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Glas einfage Geſchichl. Fort) — Gewerbliches — 


Berlin, den 11. Auguft S R 
bigft gerubl: Den Rämmerei-Raffen-Senyanlen 6 Hei ede 
— 2 T Kreiſe Halle, Regierungs- Bezirk Minden, das 
12 Se ſo wie dem Partikulier Friedrich Gottlieb 

Schotten im N dem Wirthſchafts-Inſpektor Robert Laube 
al ee: an Br und dem berittenen Schutzmann 
zu verleihen; ferner zu Berlin, die Rettungs⸗Medaille am Bande 

Den bisherigen Appellationggeri i 

gerichts-Rath Ludwig aus Breslau 
und den bisherigen Kammergerichts - Rath je Holleben zu Ober- 
Tribunals-Räthen zu ernennen; und n 

Dem Vice-Präſidenten der Regierung zu Poſen, Freiherrn von 
Mirbach, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs der Nie⸗ 
derlande Majeſtät ihm verliehenen Commandeur-Kreuzes vom Orden der 
Eichen⸗Krone zu ertheilen. 1 

Der Baumeiſter Vogler zu Treptow a. R. iſt zum Königlichen 
Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis-Baumeiſterſtelle zu 
Conitz verliehen worden. 


Der bisherige Kreisrichter Niemann zu Bernſtadt iſt zum 8 
Anwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Brieg, mit ER — 2 
Wohnſitzes daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Breslau ernannt; ſo wie 

Die Ernennung des Kreisrichters Mi 
wall bei dem Kreisgericht zu Minden und 
des Appellationsgerichts zu Paderborn auf 
zurückgenommen worden. 


Be in Rheda zum Rechisan- 
zum Notar im Departement 
den Wunſch des ꝛc. Mi Be 
— 

Die Berufung des ordentlichen 
Dr. Hermann Roſſow, . 8 
wald, iſt genehmigt worden. 


ymnaſium zu Stettin, 
Prorektor des Gymnaſiums zu Greifs⸗ 


— — 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
a Dt, Freitag den 10. Auguſt, Mittags 1 uhr. 
So eben krifft der „Jupiter“ hier ein. Derſelbe hat Nargen 
am 7. d. aa len, und berichtet, daß der größte Theil der 
Flotte . eſtmächte bei Sweaborg zuſammentreffe, und 
es beſtimmt war, Sweaborg am 8. zu beſchießen. 


— — 


Deut ſ ch 
Berlin, de lan d. 
von — 25 die Reife a Auguſt. Geſtern Abend 10 Uhr hat der Prinz 


ä ch Schleſien 908 
jeſtäten nach Erdmanns angetreten und ſich zu Ihren Ma⸗ 
Reſſeden der dlugeladiun begeben. Wie ich höre, haben den hohen 
und der Adjutant Major ant Sr. Maj. des Königs General v. Bonin 
nach bleibt Se. König 8e, Do ven dorf hin begleitet. Dem Bernehmen 
dorf und reiſt BE Hoheit nur bis morgen auf Schloß Erdmanns⸗ 
Baden⸗Baden. ER zu Höchſtſeiner Gemahlin nach dem Kurorte 
ſem Jahre noch in d Hoöchſtderſelbe, wie Anfangs feſtgeſetzt war, in die- 
Beſtimmungen ab eben Oſtende geht, hängt jedenfalls von den 
Majeſtäten getroffen 5 Heat des Beſuchs des Prinzen bei Ihren 

Unſer Gejandier am Ha 
bleibt bis morgen Abend > Bunneriiben Hofe, General Graf v. Noftiß, 
ine bei Lö S in und geht dann mit ſeiner Familie auf 
feine bei Löwenberg im Schleſien Belegenen Bi 0 a 

i daf Mat Allerhe n Güter. Wie es heißt, beab- 
ſichtigt Graf Noſtitz den Allerhochſten Perſonen vor der Rüdteife nach 
Schloß Sansſouci noch einen N 30 machen. reiſe 

Der Handelsminiſter v. d. Heydt, der . { . i 
zeichnung zu erfreuen hatte, befindet ſich Sr re — 2 . = 
ndeß bei den ihm verwandten Familien am Rhein noch einige Tage ver- 
wellen. Mit dem Handelsminiſter wird auch der Minifter des 
v. Weſtphalen, nach Berlin zurückkehren, ſo daß bei 5 ee 
be. Majeſtat faſt alle Kabinetsmilglieder hier wieder verfammelt fein 


Der Uhrmacher Brinkmann in Potsdam hat zum großen Verdruſſe 

nal, ee Brivatnachtmächter eine neue Gontrole- und Comptoiruhr 3 
— uber wol, Anneeich konſtruirt iſt, und deshalb von Sachverſtandigen 
Uhren geftelt wiede erfundenen und im Gebrauch befindlichen Controle 
ßeren Grablifjemenig ch tore Einführung auf allen Bahnhöfen und grö- 
„wo Rachtwächter gehalten werden, zu erwarten ſieht. 


Herr Brinkmann hat bereits verſchiedenen Behörden Gremplare feiner 
ebenfo einfachen als praktischen Uhr vorgelegt und überall Anerkennung 
gefunden. Dieſelbe iſt auch kürzlich patentirt worden.. i 

— Der „A. 3." wird aus Berlin vom 3. d. geſchrieben: In dieſem 
Augenblicke weilt in unſern Manern eine interefjante Perſonlichkeit — 
der junge Fürſt Leo von Armenien, ein ſehr wohlgebauter Orientale, deſ— 
fen Geſichtszüge eben jo lebhaft als jein Schickſal wechſelvoll. Der Fürſt 
ſtammt aus dem zur Zeit der Kreuzzüge zu Macht und Anſehn gelangten 
Hauſe Luſignan auf Cypern, indem ein Sproßling dieſes Konigsgeſchlechts, 
Fürſt Schahan, ein Sohn Leo's V. von Luſignan-Roupenian, ſich mit 
der Prinzeſſin Pinna, Tochter Leo's VI., Königs von Armenien, ver- 
mählte. Leo V. von Armenien hatte nämlich teſtamentariſch den Fürſten 
Leo von Luſignan zum Vormund ſeines Sohnes Schahan ernannt, der— 
ſelbe fand es jedoch angemeſſener, die Krone für ſich zu behalten, und 
ſeinem Neffen mit der Hand ſeiner Tochter das Fürſtenthum Korikos in 
Klein⸗Armenien zu verleihen. Seither führen die Armeniſchen Fürſten 
den Titel von Korikos, wie dies der Tauſſchein ausweiſteden der Spröß⸗ 
ling des berühmten Geſchlechts auf ſeinen Wanderungen durch Europa 
mit ſich führt. 

Erdmannsdorf, den 8. Auguſt. Se. Maj. der König em— 
pfing dieſen Vormittag den Fürſtbiſchof von Breslau auf das Huld— 
reichſte. Geſtern verlebte, wie bereits kurz erwähnt worden, der Mo⸗ 
narch an der Seite feiner Allerhoͤchſten Gemahlin und ſeiner Nichte, der 
Prinzeſſin Alexandrine K. Hoh., nebſt faſt allen ſeinen hohen Erdmanns— 
dorfer Umgebungen, von etwa 2 bis 5 Uhr, einen in jedem Bezuge ſehr 
ſchönen Tag, auf der Joſephinen ‚Hütte in Schreiberhau unweit 
des Zackenfalles. Der König machte den Wirth. Der Grundbeſitzer, 
Se. Excellenz der freie Standesherr Graf Schaffgotſch nebſt Gemahlin, 
geb. Gräfin Zielhen, waren die Gäſte. Auf dem Hin- und Herwege 
wurden die Pferde beim Brauer in Petersdorf gewechſelt. Hinwärts be» 
grüßte die dortige Schule während der Umſpannung die Allerhöchſten und 
Hochſten Herrſchaften mit wohlgelungenen, vaterländiſchen Liedern. 

Die Joſephinen⸗ Hütte unter Leitung des Inſpektor Pohl, eine An- 
ſtalt von großem Rufe, bot Alles auf, die hohen Herrſchaften von ihren 
außerordentlichen Leiſtungen zu überzeugen. In Gegenwart derſelben 
wurden alle arbeitenden Kräfte in Bewegung geſetzt. In der wohl ein⸗ 

| gerichteten Reſtauration wurde das fröhliche Mittagsmahl eingenommen; 
auf der Rückfahrt noch in Hermsdorf unt. Kynaſt wurde der Frau Gräfin 
Joſephine, die daſelbſt vor mehreren Jahren einen kleinen Landſitz zu 
ihrem jeweiligen Erholungs-Aufenthalte angekauft hat, ein kurzer Bes 
ſuch abgeſtattet. Der Verkehr zwiſchen Erdmanusdorf und Berlin, jo 
wie der von hier aus mit der Provinz und ihrer Hauptſtadt iſt ein uns 
unterbrochener. Früh, Mittags und Abends geht von Hirſchberg hierher 
und wiederum von hier nach Hirſchberg, ein mit den dort ankommenden 
und abgehenden Hauptpoften, welche an die Eiſenbahnen von Görlitz, 
Bunzlau, Liegnitz und Freiburg ſich eng anſchließen, ſtets in Verbin— 
dung ſtehender, vierſitziger zweifpänniger Poſt⸗Perſonenwagen, mit allen 
den Kgl. Hof irgendwie berührenden Briefen und Paketen. Leider ge- 
winnt hier das niederſchlagende Gerücht immer mehr Raum, daß die 
Abreiſe des Königspaares nicht mehr gar fern ſei. (Schl. 3.) 

Erdmannsdorf, den 9. Auguſt. Se. Majeſtät der Konig 
begaben Allerhöchſtſich geſtern über Schmiedeberg nach den Marmorbrür 
chen bei Hermsdorf und von dort, größtentheils zu Fuß, über die Höhe 
„auf dem Sande“ nach Arnsberg. Hier ſowohl wie in Schmiedeberg 
hatten ſich zum Empfange Sr. Majeſtät die Geiſtlichkeit und die Orts— 

vorſtände aufgeſtellt. 
| Gegen Abend beſuchten Ihre Majeſtäten der König und die Köni— 
gin das Krankenhaus Bethanien. (St. A.) 
Görlitz, den 9. Auguſt. Am nächſten Sonntag wird hier die 
Kunſt-Ausſtellung eröffnet, zu welcher der Kunſtverein durch Gnade des 
Königs einen Cyelus von Sr. Majeſtät gehörigen Bildern erhalten hat. 
s (Schl. 3.) 
Hannover. Stade, den 6. Auguſt. Vor ungefähr vierzehn 
Tagen enthielt die N. Pr. Zeitung unter Hamburg eine Correſpondenz der 
„Daily News“, in welcher eine Geſchichte von einem Amerikaniſchen 
Schiffs⸗Capitän mitgetheilt wird, der ſich, trotzdem er Gefahr gelaufen, 
daß auf ſein Schiff, die „Undine“, geſchoſſen werde, beharrlich gewei⸗ 
gert, der K. Hannoverſchen Zollbehörde in Brunshauſen feine Schiffs- 
Papiere vorzulegen, auch in Hamburg ſeine werthvolle Ladung gelöjcht 
habe, ohne den ſogenannten Stader Zoll, der jedoch zur Bequemlichkeit 
der Schiffer nicht in Brunshauſen, dem Hafen von Stade, ſondern in 
Hamburg erhoben wird, zu entrichten. Dieſer Artikel, der auch in andern 
Blättern geſtanden hat, erregte begreiflich hier einiges Aufſehen und ver— 
anlaßte zu Nachfragen, wie es ſich mit der Dreiſtigkeit des Amerikaners, 
die der Correſpondent der „Daily News“ den Engliſchen Schiffs-Capi⸗ 
täns zur Nachahmung empfiehlt, verhalte, und weshalb derfelbe nicht 
mit Gewalt angehalten ſei, feine Schuldigkeit zu thun. Dieſe ergaben 
nun Folgendes: Am 9. Juli d. J. iſt die Amerikaniſche Brigg „Undine“ 
vor Brunshauſen angelangt und aufgefordert, die Papiere, welche ihre 
Ladung nachweiſen, vorzulegen. Der Capitän hat ſich entſchuldigt, daß 
er aus Unkenntniß der Behufs Erhebung des Zolles vorgeſchriebenen For- 
malitäten die Connoiſſemente bereits in Glückſtadt auf die Eiſenbahn ge 
geben und nach Hamburg weitergeſchickt habe; er hat deshalb nur ſein 
Manifeſt vorgelegt. Ohne feiner Weiterfahrt auf Hamburg nun Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg zu legen, hat die Zollbehörde ihm eröffnet, daß er 
ſich bei der Rückkehr über die gehoͤrige Deklarirung der Ladung in Ham- 
burg und die Zahlung des Zolles durch Vorlegung der Connoiſſemente 
auszuweiſen haben werde. Dies iſt denn auch durchaus ordnungsmäßig 
von dem Amerikaner bewirkt. Auch ſoll derſelbe ſich dabei ſehr dankbar 
für die ihm bewieſene Rückſicht gezeigt haben. Wie dieſe Thatſache dem 
Correſpondenten der „Daily News“ in dem Licht einer Zoll-Verweige⸗ 
rung hat erſcheinen können, iſt ſchwer zu erſehen. Jedenfalls werden die 
Engliſchen Schiffer ſich hüten, dem ihnen ertheilten Rath der Nachahmung 
zu folgen. (Erzztg.) 


31. Juli berichtet 


. Kriegsſchauplatz. 
Ein Brief in der „Times“ aus Nargen vom 


über eine zweite Unternehmung gegen Kotka bei Wiborg. „Sie werden 
ſich erinnern“, heißt es darin, „daß der „Arrogant“ vor Kurzem ein aus⸗ 
gebautes Fort und einige Kaſernen auf der Inſel Kolka bei Wiborg zer⸗ 
ſtörte; ſeildem erfuhren wir, daß auf dem nördlichen Theil der Inſel noch 
eine große Kaſerne liegt, geraumig genug um 4000 Mann zu faſſen, 
und daß auf der Militairſtraße zwiſchen Helſingfors und Wiborg ein gro⸗ 
ßes, 28 Kanonen zählendes Fort nebſt einigen Kaſernen ſich befindet. Bon: 
den Schiffen konnte man es wegen der Bäume nicht bis Heute nun 
ſchickten wir den „Coſſack“ mit den Bombardierbon en 6 Mete und 
„Prompt“, und die „Magiclenne““ mit dem „Blazer“ un „Bickle. im 
Schlepptau, dem „Arrogant“ und ſeinen 2 Kanonenbooten zur Verſtarkung 
nach. Als dieſe Schiffe rund um die Inſel fuhren, um die Kaſernen zu 
finden, gewahrten ſie die Truppen, wie ſie eben aus d ee ab» und 
über eine Brücke auf das Feſtland marſchirten. Der „Coſſa ee ſich 
dann ſo auf, daß er die Brücke einſchießen konnte und ſo ne 925 der 
Truppen verhinderte. Unſere Leute gingen nachher ans Land und aſcher⸗ 
ten die Gebäude ein, aber leider griffen die Flammen um ſich und ver⸗ 
zehrten auch DAS nahe Dorf, wo nur die ſehr hubſche Kirche unverſehrt 
inmitten der Ruinen ſtehen blieb. Als man aber das Fort ſuchte, fand 
ſich, daß es 4 Engliſche Meilen einwärts auf dem Feſtlande, weit außer 
zweite der Schiffskanonen, lag. 

. 2 1 Meer. Nach einem Schreiben in der „A. Z.“ 
aus Pera, den 26. Juli, haben die Arbeiten vor Sebaſtopol einen 
ſolchen Fortgang genommen, daß man ſich auf dem rechten Flügel zum 
Sprechen nahe gekommen iſt. Die Laufgräben gegen das Redan, die 
Malakoffbaſtion und die Batterie du Carnage unterhalten ein ununier⸗ 
brochenes Gewehrfeuer gegen die Beſatzung der feindlichen Werke, das 
um fo mörderiſcher iſt, als die gewöhnliche Wachtmannſchaft in den 
Laufgräben durch ganze Compagnieen Chaſſeurs verſtärkt wird. Unge- 
achtet der vielen Verluſte, die namentlich die Artillerie durch dieſes Feuer 
erleidet, ſind die Ruſſen guten Humors und ſcheinen unbeſorgt um die 
nächſte Zukunft. 

Der „Conſtitutionnel“ enthält folgende Mittheilung; 

iD Bor Sebaſtopol, den 24. Juli 1855. 
Dieſer Tage hat die Hitze ihre größte Nachhaltigkeit entwickelt. Es 
ift ein vorübergehendes Leiden für unfere armen Soldaten; indeſſen iſt 
der Geſundheitszuſtand im Allgemeinen gut. In der Nacht vom 22. auf 
den 23. gegen 11 Uhr haben die Truppen, welche in den Verſchanzun⸗ 
gen mehr Leute als gewöhnlich zu ſehen geglaubt und vielleicht durch 
beſondere Bewegungen aufgeſchreckt auf allen Punkten der Karabelnaja⸗ 
Vorſtadt ein Feuer eröffnet, deſſen Intenſität, beſonders der Musketen, 
an einen Ausfall ihrerſeits glauben zu machen geeignet war. Der Gene⸗ 
ral Canrobert, der noch dieſe Nacht die Verſchanzungen befehligte, hatte 
raſch ſeine Streitkräfte zuſammengebracht und hielt ſich zu einem hart⸗ 
näckigen Kampfe bereit. Nach Verlauf einer halben Stunde ſahen wir 
dieſe Bewegung aufhören und alles kehrte zur gewöhnlichen Ruhe zuruc. 
Gegen 1 Uhr wiederholte ſich der Ausbruch zu unſerer Linken, ohne ein 
anderes Ergebniß, als der erſte. Die Annäherungsarbeiten ſchreiten kraf⸗ 
tig vorwärts und die Rüſtung neuer Batterieen verfolgt ihren gewöhn« 
lichen Lauf. Omer Paſcha iſt noch nicht zurückgekehrt. 

Die Lager-Correſpondenzen der Engliſchen Journale gehen bis zum 
24. Juli. Der „Times“ wird geſchrieben: Die Ruſſen arbeiteten vor 
Kurzem an der nach Mackenzie führenden Straße, nicht um ſie zu befeſti⸗ 
gen, ſondern um ſie wieder brauchbar zu machen. Auch die Batterie, 
welche dieſe Straße deckt, und von den Franzoſen bei ihrer Vorrückung 
gegen die Tſchernaja zerſtört worden war, wird vom Feinde wieder in 
Stand geſetzt, und die Franzoſen ſahen ſich dadurch veranlaßt, ihre Vor⸗ 
poſten dieſſeits der Brücke von Traktir zurückzuziehen. Alles dieſes läßt 
beinahe vermuthen, daß die Ruſſen, des langen Wartens müde, ſelber die 
Offenſive ergreifen wollen, aber andererſeits iſt nicht zu hoffen, daß ſie 
einen ſolchen Schnitzer machen. Die Hitze war in den letzten Tagen 
fürchterlich; den größten Theil des Tages über 98% Fahr. im Schatten, 
und die Nächte auch nicht viel kühler. Am allerdrückendſten üt die Luft 
bis 11 Uhr Vormittag, dann wird ſie gewöhnlich durch eine ſanfte See · 
briſe abgekühlt. Bei Sonnenuntergang fällt das Thermometer in wenig 
Minuten um 10— 15°, dann wird's wieder ſchwül wie am 7 5 Die 
Nachbarſchaft des Merres bietet wenig Erleichterung, den dealt amara 
aus iſt der Weg zum Strande hinab über die Klippen gar 1 eſchwer⸗ 
lich. Die benachbarlen Brunnen und Quellen aber reichen tange nicht 
aus; ſie find hiziger belagert als Sebaſtopol, und in kurzer Zeit dürften 
auch ſie verfiegt fein. . 

Der Korreſpondent von „Daily News“ ſchrelbt 12 23. — unſere 
neuen Batterieen find fertig und armick. Die, zumeiſt auf der Rechten, 
in Frome des „Franzoſenhügels“ gelegene Batterie, iſt mit ſehr mäch⸗ 
tigen Geſchützen, zum Theil Schiffskanonen, AM, darunter ein gut 
Theil 133zöllige Mörſer. Von ee AS hofft man den Ruf- 
ſiſchen Schiffen beizukommen, die Be reilſeiten der Karabelnaja⸗ 
Vorſtadt gegenüber liegen. Merkwürdig fes, daß, ſo viel ſich beob⸗ 
achten ließ, bis jetzt weder die Brunn die Zweidecker einen Schuß 
gegen unſere Werke abgefeuert da en Steler Dienft wurde bisher aus ⸗ 
ſchließlich von den gie wen detiehen, Manche ſchließen daraus, 
daß jene großen Kriegsſchiſte Feine Geſchütze fuͤhren, zumal ſchon vor 
Monaten das Gerücht dvar, der Feind habe alle ſeine Schiffs⸗ 
kanonen zur Bertpeldigtng der Fandforte verwendet. Trotzdem wäre es 
gerathen, ſich nicht u, dleſe Vermuthungen zu ſtützen. Vielleicht ſind 
dieſe Schiffe blos zur Halfte desarmirt, und haben die Beſtimmung, 
ihr mörderiſches Er eröffnen, wenn wir uns ſchon im Beſitze des 
Malakoffs und der Südseite glauben. Ein Matrose ſoll ſich übrigens 
erboten haben, die feindlichen Schiffe anzubohren und zu verſenken. 
und unter welchen Bedingungen er dieſes Kunſtſtück zu Wege bringen 
will, iſt ſein Geheimniß. Möͤglicherweiſe iſt die ganze Geſchichte eine 
Lager⸗Ente, die noch ſchneller als die gewöhnliche Zeitungs⸗Ente relſt.— 
Die vorgeſchobene Engliſche Parallele, die mit den Steinbrüchen in Ver⸗ 
bindung ſteht, iſt jetzt ebenfalls vollendet und wird einen guten Waffen⸗ 
platz abgeben, wenn es nöthig werden ſollte, vor dem Sturmangriff in 
dieſer Richtung größere Truppenmaſſen zu ſammeln. Im Hebrigen heißt 


es gerüchtweiſe, der nächſte Angriff auf den Malakoff werde von den 
Engländern und Franzoſen vereint unternommen werden. — Prinz Victor 
von Hohenlohe verfieht als Lieutenant jetzt Adjutanten⸗Dienſte bei Kapi⸗ 
tan H. Keppel, der an der Stelle des zum Admiral beförderten Kapitän 
Luſhington das Kommando über die Flotten⸗Brigade führt. 

Eine Correſpondenz der „Preſſe d'Orient“ entwirft von den den Be⸗ 
lagerungs - Arbeiten der Verbündeten entgegengeſtellten Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten folgendes Bild: Die Ruſſen arbeiten mit einer unermüdlichen 
Ausdauer und man muß geſtehen, daß ihre Arbeiten eben jo gut ent- 
worfen als ausgeführt find. Die ganze lange Linie, die ſich vom gro- 
ßen Redan bis zur Hafenbucht hinzieht, bietet heute keine Lücken mehr 
in ihrem Zuſammenhange dar: es iſt eine unbeſchreibliche Aufeinander- 
häufung von Vertheidigungen, Redouten und Batterieen. Alle früheren 
Angaben in dieſer Beziehung treffen bereits nicht mehr zu. Der Malakoff 
iſt jetzt gleichſam nur noch ein Außenwerk. Neben dem großen ſternarti⸗ 
gen Fort, das ſich hinter dem Thurme befindet, baut der Feind eine 
lange befeſtigte Linie, die er nach rechts und links ausdehnt. Vom Ma⸗ 
lakoff bis zum Meere bezeichnete ich Ihnen früher nut zwei Hauptwerke; 
es find deren jetzt drei aufzuführen: eine kreisförmige Batterie von etwa 
20 Kanonen, die folglich ſo gut nach links blickt, um zwei andere ſie 
vom Meere trennende Batterien zu beſchützen, wie nach rechts, um die 
Approchen des Thurmes zu beſtreichen; weiterhin der kleine Redan der 
Kielbucht mit etwa 12 Kanonen; endlich die Batterie an der Spitze der 
Kielbucht, auf dem weſtlichen Sporne der Schlucht. — In der Richtung 
vom Malakoff zum großen Redan findet man den kleinen Redan des 
Malakoff und die Lünette des Malakoff links mit dem Thurme und rechts 
mit dem großen Redan verbunden. — Auch der Redan hat ſeine Verthei⸗ 
digungswerke vermehrt. Jenſeits der ihm unmittelbar zugehörigen Erd⸗ 
werke haben die Ruſſen dieſelben Vertheidigungen errichtet, wie um den 
Malakoff, ein geſterntes Fort und maskirte Batterieen. — Kurz, ſeit 
dem Kampf am 18. ſahen wir den Feind Tag und Nacht beſchäftigt, die 
Böſchungen feiner Werke mit Erde zu erhöhen, die Facen zu verlängern, 
die Gräben zu vertiefen, mit einem Worte, alle Maßregeln zu treffen, 
um das ſchon fo vollſtändige Vertheidigungs-Syſtem der Karabelnaja 
zu vervollkommnen. Wir wiſſen ferner durch die Ueberläufer, daß die 
beſten Geſchütze aus dem Nordfort in die Linie der Karabelnaja gebracht 
worden find. Die nördlichen Forts und Batterieen find mit neu ange⸗ 
kommenen Geſchützen bewaffnet worden. Man verſichert uns, daß dem 
Feinde feit der Eröffnung der Belagerung 8 bis 900 Kanonen dienſtun⸗ 
fähig geworden ſind. 

Die „Schl. 3.4 erfährt aus Varna, daß General Peliſſter durch 
fein etwas barſches Betragen ſich die anderen Oberkommandanten eini- 
germaßen entfremdet habe. Es verlaute, das ſich bei den Franzöſiſchen 
Truppen aus Urſache dieſer Barſchheit eine Demonftration gegen ihn 
kundgegeben hätte. Gelegentlich einer Inſpektionsreiſe, welche General 
Peliſſier vornahm, ſoll zu wiederholten Malen und mit großem Enthu- 
ſiasmus der Ruf: „Es lebe Canrobert“ gehört worden fein. 

Ebenfalls aus Varna, den 28. Juli, ſchreibt man dem „Fr. B.“: 
Wir erfahren heute mit großer Beſtimmtheit, daß ſich in der Krimmfe⸗ 
ſtung ein Theil des Grenadlercorps befindet und die Vertheidi— 
gung der zweiten Defenſivlinie übernahm. Ueberdies wurden aus dem 
Kaiſerreiche 2000 Scharfſchützen von verſchiedenen Regimentern dahin 
unt grober Sichechel feuern. der General Liprandi hat ſeine Vorpoſten 
wieder bis nach Souliou vorgeſchoben, es lagern dort 6000 Reiter. Auf 
dieſe Nachricht wurde die Sardiniſch⸗Türkiſche Cavallerie durch die Fran- 
zöfifche Divifion Morris im Baidarthale verſtärkt; die Infanterie arbei⸗ 
tet Tag und Nacht an der Ausbeſſerung der alten und an der Errichtung 
neuer Mefeſtigungswerke bei Kamara und Kartowka. Alle übrigen Trup⸗ 
pentheile rücken nach und nach der belagerten Feſtung näher und die 
Laufgräben find mit Erdſäcken und Schanzkoͤrben ausgefüllt. Es heißt, 
daß alle Mannſchaften, welche zu den Sturmleitern und Schanztörben 
kommandirt ſind, ſchon jetzt unterwieſen werden, wie ſie ſich am Tage 
der Eröffnung der Operationen zu benehmen haben; dieſes Corps beſteht 
aus 16,000 Mann in vier Abtheilungen. — Die Cholera hat nachge— 
laſſen, das Fieber nimmt zu. 

e Ee 2. 

Konftantinopel, den 27. Juli. Die Nachrichten aus Tripolis 
haben hier nicht geringe Senſation gemacht. Die Türkiſche, aus 20,000 
Mann beſtehende Armee iſt total vernichtet, Tripolis (nicht die Stadt, 
ſondern nur das Gebiet) ſelbſt den Aufrührern auf Gnade und Ungnade 
übergeben. Was kann die Pforte thun? Aus Malta berichtet der Tür- 
kiſche Konſul, daß in Syrien der Aufſtand täglich feſteren Fuß faſſe und 
daß Jeruſalem hart bedroht ſei. Derlei Hiobspoſten langen aus Aſien 
täglich ein; auch erwartet man hier mit einiger Bangigkeit die Beſtäti⸗ 
gung von der Nachricht des Mordes, welchen die Baſchi⸗Bozuks an dem 
General Beatſon und an ſeinem zwölfjährigen Töchterlein begangen ha⸗ 
ben ſollen “) Hier iſt Alles ruhig und das Wetter prachtvoll. Herr von 
Thouvenel wird von dem Lord Redcliffe bei jeder Gelegenheit ausgezeich⸗ 
net, denn der Engliſche Geſandte ſieht es deutlich ein, daß fein Sitz am 
erſten Platze unhaltbar iſt. Der Exgroßvezir Reſchid Paſcha, eine Krea⸗ 
tur des Lord Redeliffe, hat ſeit der Veröffentlichung feines offenen Send- 
ſchreibens an der Achtung beim Publikum nicht gewonnen. 

Man unterhalt ſich ſehr viel von dem Beſuche des Sultans bei fei- 
ner Tochter Fatmé, der Schwiegertochter Reſchids; man behauptet, daß 
er eine Begegnung mit dem ehemaligen Großvezier zum Zwecke gehabt, 
daß dieſer jedoch nicht ſichtbar geworden. 

Bruſſa wird wieder und recht ſolid aufgebaut. Inzwiſchen trat ein 
neues Erdbeben ein.) Abd-el⸗Kader befindet ſich dort auf ſeinem Lieb⸗ 
lings⸗Landgut. ‚rt 

Die Garnifon von Erzerum hat die Päſſe von Haſſan-Kale beſetzt. 
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aris, den 8. August. Der Prinz Napoleon hat wegen des hohen 
au das ſich N 4 allgemeinere Verbreitung der beſten 1 5 
wirihſchaflichen Gerathe und Vorrichtungen knüpft, die internationale 
Jury aufgefordert, neue Verſuche mit den bedeutendſten ausgeftellten 
Maſchinen dieſer Gattung zu machen. Dieſelben werden am 14. Auguſt 
zu Trappes im Beiſein des Prinzen Statt finden. ** 
N wird auf's Neue mit großer Beſtimmtheit verfichert, daß die Kai- 
ferin ſich in intereſſanten Umſtanden befinde. Nach der „K. Z.“ hätte 
ſogar ein hieſiger fremder Geſandte die Ermächtigung erhalten, ſeiner 
Regierung dies Ereigniß amtlich anzuzeigen. 
Der Vicomte Des Cars, Aa bier angekommen, hat ſofort ein 
Schreiben an den „Conſtitutionnel“ gerichtet, worin er bezüglich der Un⸗ 
terredung, die nach dem mehrerwähnten angeblichen Aktenſtücke zu Wien 
zwiſchen ihm und dem Fürſten Gortſchakoff Stau fand, als wahr ein⸗ 
räumt, daß, als er in Familienſachen feiner Gattin, einer Oeſterreicherin, 


5 — 
r der Unterhaueſitzun am 3. erklärte der Kriegsminiſter Lord 
Panmure, daß die Nachricht Fr Tode des Generals Beatſon falſch fei. 
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von Neapel nach Wien reiſte, Graf Montemolin ihn beauftragt habe, 
dem Fürſten Gortſchakoff einen Brief zuzustellen. Dieſes ſei der einzige 
Zweck ſeines Beſuches beim Fürſten geweſen; Graf Chambord und der 
Herzog von Levis hätten mit der Sache gar nichts zu ſchaffen gehabt; 
die ihm dabei zugeſchriebenen Abſichten ſtelle er förmlich in Abrede und 
proteſtire nachdrücklich gegen die Andeutungen am Schluſſe des Akten⸗ 
ſtückes, als ſeinem Herzen eben ſo fern, wie der Wahrheit zuwider. 

Der „Moniteur“ meldet nach Mittheilungen, die durch das General- 
Conſulat zu Bagdad dem Miniſterium des Auswärtigen zugingen, den 
Verluſt von drei der fünf Fahrzeuge, welche die von Hrn. Place in vier 
Jahren zu Khorſabad geſammelten Aſſyriſchen Alterthümer enthielten. Die 
Expedition beſtand aus vier von Schläuchen getragenen Floͤßen, welche 
die Koloſſe und die großen Stücke trugen, und einer Barke, welche die 
Kiſten, die kleineren Stücke und ſämmtliche von Herrn Fresnel zu Baby⸗ 
lon geſammelte Gegenſtände enthielt. Dieſe Flottille fuhr am 13. Mai 
von Bagdad nach Baſſorah ab, wo ihrer das von der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung abgeſchickte Schiff „Manuel“ harrte, das die Sammlungen nach 
Frankreich bringen ſollte. Nach 10tägiger Fahrt auf dem Tigris war 
man nur noch eine Tagereiſe von Baſſorah entfernt, als einige Meilen 
von Kornah die Barke ſcheiterte und ſank, ohne daß man etwas retten 
konnte. Hierauf fielen die Araber des Saad-Stammes über zwei der 
Flöße her, um ſie zu plündern. Da ſie nichts von Werth fanden, ſo zer⸗ 
riſſen ſie die Schläuche, worauf die Flöße ebenfalls ſanken. Die zwei 
anderen Flöße erreichten Baſſorah, wo ſie ausgeladen wurden. Wie es 
ſcheint, eilte der Türkiſche Stabsoffizier Meſſoud Bey, ſobald er den Vor⸗ 
gang erfuhr, nach Kornah, wo ihm die Rettung eines Theiles der Ladung 
des einen Floßes gelang. Hr. Holland, Befehlshaber des zu Baſſorah 
ſtationirenden Dampfers, und der mit der Einſchiffung der Sammlung 
beauftragte Franzoſe Clement fuhren mit Booten und Tauchern an den 
Ort des Schiffbruches, fanden aber, daß bei dem hohen Waſſerſtande aus 
der auf der Seite liegenden Barke vorläufig nichts heraufzubringen war. 
Bei eintretendem niedrigen Waſſer hofft man jedoch, ihren Inhalt größten: 
theils retten zu können, was auch bezüglich des kleineren, nahe am Ufer 
geſunkenen Floßes gilt. Dagegen ſcheinen der eine Koloß und die gro- 
ßen Stücke, welche das Hauptfloß trug, unwiederbringlich verloren zu 
ſein, da man trotz alles Sondirens keine Spur derſelben aufgefunden hat. 


Nußland und Polen. 

Dem „Le Nord“ wird aus Frankfurt unter dem 4. Auguſt der 
Wortlaut einer Cirkularnote des St. Petersburger Kabinets zugeſendet, 
welche daſſelbe unter dem 14. Juli an die Regierungen aller neutralen 
Mächte geſendet hat. Dieſelbe bezieht ſich auf die Ruſſiſchen Ladungen 
neutraler Schiffe. Bekanntlich hatte die Britiſche Regierung den Ruſſi⸗ 
ſchen Behörden von Baltifch-Port (Nordweſtſpitze von Eſthland) durch 
einen Parlamentär über dieſen Gegenſtand Mitiheilungen machen laſſen. 
Das St. Petersburger Kabinet glaubte ſich verpflichtet, die anderen 
Mächte durch ein Cirkular vom 10. Mai über das Verfahren Englands 
zu unterrichten. Die Briliſche Regierung antwortete darauf unter dem 
6. Juni durch ein Cirkular an ihre Agenten im Auslande. Die gegen- 


| wärtige Ruſſiſche Note widerlegt gewiſſe Behauptungen des Kabinets 


von St. James, bringt die Angelegenheit der neutralen Schifffahrt zur 
Kennniß und zur Beurtheilung der neutralen Machte, und Kutgesepeſch 


„Das Cirkular vom 28. April hat die Kaiſerlichen Geſandtſchaften 
und Konjulate von der Faſſung in Kenntniß geſetzt, in welcher zu Bal- 
liſchport die Blokade der Ruſſiſchen Häfen des Finniſchen Meerbuſens 
bekannt gemacht worden iſt. Es hatte den Zweck, den Handel von der 
Wandelung zu benachrichtigen, welche nach den Erklärungen des Eng- 
liſchen Parlaments in den Eniſchlüſſen der Britiſchen Regierung in Bezug 
auf feindliches, auf neutralen Schiffen befindliches Eigenthum eingetreten 
zu ſein ſchien. Das Engliſche Miniſterium hat dieſerhalb Veranlaſſung 
genommen, ſeinerſeits am 6. Juni ein Cirkular an ſeine Agenten im 
Aus lande zu erlaſſen. Es beſchränkt ſich darin nicht darauf, eine Inter⸗ 
pretation zu berichtigen, die, wäre fie ein Mißverſtändniß geweſen, wir 
zuerſt als irrig erkannt hätten, ſondern es fügt demſelben Unterſtellun⸗ 
gen hinzu, die einer Regierung, und beſonders in Kriegszeiten, wenig | 
würdig jind, 

Das Cirkular vom 6. Juni wurde in die offentlichen Blätter ein⸗ 
gerückt. Wir würden daſſelbe, wie ſo manche andere offizielle und halb⸗ 
offizielle, in feindlicher Abſicht gegen Rußland gerichtete Erklärungen, 
unerwähnt gelaſſen haben; aber die Britiſchen Agenten hatten Befehl, 
daſſelbe offiziell den Regierungen, bei denen fie accredirt find, zur 
Kenntniß zu bringen, was uns nöthigt, uns ebenfalls gegen die be⸗ 
freundeten Regierungen zu erklären, die nicht abgeneigt fino, unſeren 
Worten und den Abſichten des Kaiſerlichen Kabinets einiges Vertrauen 
zu ſchenken. 5 

Das Engliſche Miniſterium hat zwei Punkte in unſerm Eirkular vom 
28. April hervorgehoben. Wir haben darin gejagt: 

1) Ein Engliſcher Parlamentair hat in Baltiſchport bekannt ge⸗ 
macht, daß die dort befindlichen fremden, d. h. neutralen Schiffe, den 
Hafen verlaſſen könnten, aber nur mit Ballaſt oder Ladungen, die nicht 
Ruſſiſches Eigenthum wären. ng 1 

2) Darüber befragt, ob die Schiffe, welche auf Grund dieſer No» 
tifikation ausliefen, ungehindert ihre Fahrt foriſetzen konnten, ohne Ge— 
fahr zu laufen, von den ihnen auf dem Meere begegnenden Kreuzern 
angehalten zu werden, hat der Engliſche Parlamentair erklärt, daß er 
dafür nicht ſtehen koͤnne, da es moglich ware, daß der Befehlshaber 
des Britiſchen Geſchwaders ſpäter andere Maßregeln treffe. 

In Antwort auf den erſten Punkt vertauſcht das Engliſche Miniſte · 
rium das Wort Ruſſiſches Eigenthum mit Ruſſiſches Erzeugniß (russian 
produce), und führt eine Stelle des Berichts an, den der Lieutenant 
von Kantzow an ſeinen Chef gemacht hat. Es heißt darin: 

„Die ſich in dem Hafen befindlichen neutralen, mit Ruſſiſchen Pro⸗ 
dukten (Weizen und Branntwein) beladenen Schiffe haben die Erlaubniß 
erhalten, nach ihrem reſp. Beſtimmungsorte auszulaufen, welches ger 
ſchehen iſt.“ Es bedarf nun aber einer nur oberflächlichen Kenntniß der 
Rechte der Neutralen, um den weſentlichen Unterſchied zu erkennen, der 
in dieſen beiden Verſionen liegt. Die des Engliſchen Offiziers ſchließt 
die Unterſtellung nicht aus, daß Ruſſiſches Eigenthum an Bord der neu⸗ 
tralen Schiffe nicht rejpeftict werde. Sie widerſpricht nicht der Erklä⸗ 
rung, welche die Lokalbehörden aus dem Munde dieſes Offiziers erhal⸗ 
ten haben, nämlich daß die neutralen Schiffe aus dem Hafen auslaufen 
konnten, aber nur mit Ladungen, die nicht Ruſſiſches Eigenthum wären. 
Es iſt zu bemerken, daß der Lieutenant von Kantzow in feinem Berichte 
die Ausdrücke ſeiner Notifikation an die Behörden von Baltiſchport nicht 
wiederholt hat, wie die Britiſche Regierung es auch nicht für zweckmäßig 
erachtet hat, den Befehl bekannt zu machen, kraft deſſen dieſer Offizier 
ſich ſeines Auftrags entledigt hat. 

„Wir haben keinen Grund, zu der Wahrhaftigkeit unſerer Behörden 
weniger Vertrauen zu hegen, als die Britiſche Regierung zu ihren See⸗ 


N Das Verbot für neutrale Schiffe, Waaren, Ruſſiſches Eigen⸗ 
thum, auszuführen, iſt von den fremden Capitainen eben ſo wie von den 
Lokalbehörden ſtanden worden. Sie konnte uns übrigens keineswegs 
überraſchen. In der in der „London Gazette“ unterm 28. März ver⸗ 
offentlichten ung af es: 1 

„Um den Handel der Neutralen vor jeder unnöthigen Feſſel zu be⸗ 
wahren, iſt Ihre Königliche Majeftät geſonnen, für jetzt einem Theile der 
Kriegsrechte zu entſagen, welche ihr das Völkerrecht zuerkennt. Ihre 
Konigl. Majeſtät entſagt dem Rechte, feindliche Waaren wegzunehmen, 
die ſich auf neutralen Schiffen befinden, wenn dieſelben nicht in Kriegs⸗ 
Contrebande beſtehen “. N. 

Die Franzöſiſche, mit der Engliſchen Regierung verabredete Erkla⸗ 
rung vom 30. März iſt nicht weniger deutlich. Es heißt in derſelben: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen willigt für jetzt darin ein, 
einem Theile der Rechte u. |. w. zu eniſagen ... Die Schiffe Sr. Maje⸗ 
ftät werden kein feindliches Gigenthum an Bord eines neutralen Schiffes 
wegnehmen, wenn daſſelbe nicht u. f. w. 

Dieſe für jetzt angenommenen Verabredungen waren alſo nur tem⸗ 
porär; die Britiſche Regierung behielt es ſich vor, wenn ſie es für geeignet 
erachtete, zur Ausübung deſſen zu greifen, was ſie als ein aus dem Vol⸗ 
kerrecht hergeleitetes Recht anfieht. Es war alſo erlaubt, von da an aus 
der Notifikation des Lieutenants v. Kantzow, ſo wie ſie gedacht wurde, 
abzuleiten, daß die Britiſche Regierung die Abſicht hege, auf den Grund⸗ 
ſatz, daß die Flagge nicht die Waare deckt, zurückzukommen. Und da 
wir dieſe Benachrichtigung zuerſt erhielten, war es unſere Pflicht, den 
Regierungen, mit denen Rußland ſich in Frieden und Freundſchaft befindet, 
davon Kenntniß zu geben. Dieſes ift einfach durch Eirkular vom 28. April 
ohne Bitterkeit und ohne Commentar geſchehen. Ni 

Wenn es ein Irrthum oder ein Mißverſtändniß geweſen, ſo wäre es 
der Britiſchen Regierung würdig geweſen, die ihr von uns zugeſchriebene 
Abſicht einfach und ohne willkürliche Unterftellungen zu desavouiren. Die 
neutralen Staaten und wir würden von dieſem Desaveu Akt genommen 

aben. 

a Was den zweiten Punkt, die früheren Unterredungen des Parla- 
mentairs zu Baltiſchport, betrifft, ſo bezieht das Engliſche Miniſterium 
ſich ebenfalls auf den Text des Lieutenants von Kanßow; dieſer Offizier 
erklart ſich namlich gegen feinen Chef folgendermaßen 

„Der Gouverneur,“ ſagt er, „fragt mich, ob ich verſprechen konne, 
daß fie (die Ruſſen) nicht beläftigt oder angehalten werden würden; ich 
antwortete, daß die Proklamation Ihrer Majeſtat klar und beſtimmt fel, 
daß er ſich daran halten müfle und daß, im Falle fie gekapert würden, 
die Sache von dem Admiralitätsgericht abgeurtheilt werden würde.“ 

Herr v. Kantzow fügt noch hinzu: 

„Das Gouvernement erſucht mich, zu geſtatten, daß vier Fiſcher⸗ 
barken ſich nach Riga begeben dürften, und nachdem ich Ihnen von die 
ſem Verlangen, ſo wie von dem Namen der im Hafen vor Anker liegen» 
den Schiffe und ihren Ladungen Kenntniß gegeben, ließ ich denſelben 
Ihre Erlaubniß, unter Segel zu gehen, zukommen, indem ich zugleich 
anzeigte, daß Sie nicht die Abſicht hätten, weder die Stadt noch eine 
Fiſcherbarke zu belaſtigen, aber daß Sie nicht dafür ſtehen koͤnnten, daß 
dieſe Schiffe e belaſtigt würd. u da der Oberbefehlshaber erwartet 

Dieſer Bericht r i 
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den Inhalt unferes Cirkulars vom 28. April. Aale 1 dort heine 
Fiſcherbarke erwahnt, weil das den neutralen Handel nicht betraf. Aber 
der Lieutenant v. Kantzow beſtätigt, was wir mitgetheilt haben, daß er 
nämlich nicht in der Lage ſei, beſtimmt auf die an ihn ergangene Frage 
zu antworten. In Hinſicht der Fiſcherbarke mußte er ſich auf die ver⸗ 
ſchiedenen Befehle beziehen, die der Ober-Befehlshaber in der Lage 
wäre, ertheilen zu können, und in Hinſicht auf die neutralen Schiffe, die 
auf Grund ſeiner Notifikation unter Segel gegangen wären, ſo thut er 
denſelben ohne alle Umſchweife die Moglichkeit kund, trotzdem gekapert 
und dann vor die Engliſchen Admiralitätsgerichte geführt zu werden. 

Wir enthalten uns jeder weiteren Reflexion, indem wir uns dem 
unparteiiſchen Urtheil der befreundeten Regierungen überlaſſen, und weil 
das Cirkular des Britiſchen Kabineis ihnen offiziell mitgetheilt worden 
ift, fo find die Kaiſerl. Agenten ermächtigt, mit dem Vorliegenden eben⸗ 
falls ſo zu verfahren.“ 

In Odeſſa hielt am 27. Juli General Lüders über dle gefammie 
dortige Garniſon Parade ab. Aus der Kamieſchbucht erfuhr man, 
daß über 30 feindliche Schiffe mit Truppen, man hielt fie für Ottoma⸗ 
niſche, die nach Anatolien beſtimmt find, aus der Bucht ausgelaufen ſind 
und die Direktion gegen die Aſiatiſche Küſte genommen haben. Fort- 
während kommen großartige Verſtärkungen in das Ruſſiſche Lager. Die 
aus dem Lager zu Nikolajeff ausmarſchirten Truppen waren ſammtlich 
eingetroffen. Der Geſundheitszuſtand trotz der fürchterlichen Hitze iſt ber 
friedigend. — Der Telegraph zwiſchen St. Petersburg und Sebaſtopol 
ift nun beendigt, und ſeit einiger Zeit werden auch in Odeſſa Privat⸗De⸗ 
peſchen nach Sebaſtopol angenommen. — Die Dürre und Hageljchläge 
dieſes Jahres haben die Ernte in Groß⸗Rußland gänzlich vernichtet. An 
Mangel iſt jedoch nicht zu denken. Das Gold- und Silber-Agio iſt aber⸗ 
mals geſtiegen. — Die Cholera iſt faſt ganz verſchwunden. 

Aus Warſch au vom 8. Auguft wird gemeldet, daß dem Zollamt 
Granica von dem Fürſten Statthalter des Königreichs Polen der Befehl 
zugegangen iſt, Getreide jeder Art eben ſo nach Preußen, wie nach der 
Stadt Krakau ausführen zu laſſen. Der General-Lieutenant vom Genie» 
weſen, Otto Freimann, war von Warſchau nach Kiew abgereiſt. P. C. 


Spanien. 

Madrid, den 7. Auguſt. Man hat zu Barcelona einige Führer 
der Arbeiter als ſoctaliſtiſche Verſchwörer verhaftet. * 

Der König und die Königin haben zu der Sammlung 
lera-Opfer zu Granada 10,000 Realen beigeſteuert. 

Der Madrider Korreſpondent der „Independance Belge“ beharrt 
in einem Schreiben aus Madrid vom 4. Auguſt auf der vollen Ge⸗ 
nauigkeit ſeiner Nachricht von dem beſchloſſenen Eintritte Spaniens in 
das Engliſch⸗Franzöſiſche Bündniß, indem er beifügt, daß dieſelbe jetzt 
auch in mehreren Madrider Blättern enthalten ſei und Niemand in Ma- 
drid fie in Zweifel ziehe, obgleich die neueſte Madrider Zeitung fie aber⸗ 
mals in Abrede ſtelle. Letzteres erklärt er durch die Scheu der Regie⸗ 
rung vor dem Widerſtande, den der großte Theil der Preſſe ihrem Ber 
ſchluſſe entgegenſtellen werde, und vor der Abneigung des Spaniſchen 
Volkes gegen die ſeinen Soldaten nothwendig im Orient zufallende un⸗ 
tergeordnete Rolle. Er behauptet ferner, daß Frankreich, als Gegen⸗ 
dienſt für den Spaniſchen Beiſtand, nicht blos die Eingreifung aller zur 
Verhinderung des Eindringens der Carliſten in Spanien geeigneten Maß. 
regeln, ſondern auch die Erleichterung einer Spaniſchen Anleihe von 
Millionen Franken zugeſagt habe. Zugleich meldet er, daß der Finanz” 
Miniſter Bruil am 3. Abends eine Uebereinkunft für eine durch Vermitt⸗ 
lung des Herrn Werner zu Paris bewerkſtelligte Anleihe von 60 Millio- 
nen Realen abgeſchloſſen habe. 


für die Cho⸗ 


Rom, den 27. 3 1 3 fer, ſchrabt 

den 27. Juli. Es gehen hier, man der „Voſſ. Z.“, 
ſonderbare Sehergerüchte und Pra bee von nahem e 
— Bde, wodurch Land und Leute betroffen werden follen, und 
die Staliener, die für Außerordenlliches ſtets ein offenes Ohr haben, ma⸗ 
chen ſich in ihrer Leichtgläubigkeit viel damit zu ſchaffen. Man fürchtet 
ai gewaltige Erderſchütterung den Untergang von Städten, blutige Um⸗ 
1 3 | 135 50 5 der Wa rſagerinnen, welche in Rom, 
dert ihr einträglicjes Gefdäfl Au oftanen und Mägde einkaufen, ungehin- 
thun. Aber auch die Kirche „ffentic betreiben, hat zur Stunde viel zu 
Schon ſeit drei Abenden d enußt dieſe allgemeine Gemüthsauftegung. 
ßen, ſchleppen einen lange urchziehen Jeſuiten oder Capuziner die Stra ⸗ 
den Ecken plötzlich ſtilt mb Bug Volks hinter ſich her, halten dann an 
it immer, des Laſters Riesen acharke Sußprevig beginnt, Das Thema 
aufgezehrt; ein Schnitter ohne e ai: e eee 
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Wichtigkeit erſt nach Ent i 
ganz hervortrete ae e ee 


lebenſchen Syſt 
dung gebracht 
worden. Dies S. 


dieſelbe auch beſtäti 
8 — gen follte, fo i 
völkern an aller 
ſiven —— au 
Die weſtm chen ’ & „ lb ſenden 
ſie fortwährend Emifjäre nach a ed oe noch e 
deutenden Einfluß auf dieſe wüſten Gebirgsvölker gewonnen haben. 
Deinjelben Blatt entnehmen wir über den gegenwärtigen Stand 
der Dinge auf dem Aſiatiſchen Kriegsſchauplat folgende Nachrichten: 
Der General Murawiew ſteht mit dem Hauptcorps der Ruſſiſchen 
Armee bei Kars, von wo er einzelne Abtheilungen ausſendet, um die 
Kommunikation mit dieſer Feſtung, fo wie die Zufuhr von Lebensmit- 
teln in dieſelbe abzuſchneiden und die in der Nähe derſelben angehäuften 
ſehr bedeutenden Vorräthe wegzunehmen. Schon am 8. Juli forderte er 
die Uebergabe der Feſtung. Die betreffenden Unterhandlungen werden, 
wie manche Nachrichten melden, durch Vermittelung des Perſiſchen Kon⸗ 
ſuls geführt. Außerdem nahm und beſetzte der gedachte General die Eng⸗ 
päſſe des Saganlug⸗Gebirges, die Kars von Erzerum trennen. Der 
linke Flügel der Ruſſiſchen Armee, nämlich das Corps des Generals 
Susloff, marſchirt von Often gerade auf Erzerum los. Der rechte Flügel, 
unter dem Befehl des Fürſten Andronikoff, operirt in Gurien gegen die 
in Kolchis ſtehende Türkiſche Armee und hat den Befehlshaber derſelben, 
Muſtapha Paſcha, durch ihre Bewegungen gezwungen, ſich bis Tſchu⸗ 
ruks zur Deckung von Batum zurückzuziehen. Muſtapha Paſcha, der Ver⸗ 
ſtärkungen aus Trebiſond erwartet, hat ſich in Tſchuruks verſchanzt. In 
den Gebirgen des Kaukaſus iſt unter den Tſchetſchenzen und anderen 
Volksſtämmen eine große Bewegung bemerkbar und Schamil, der von 
den Zeitungen in Konſtantinopel bereits todt geſagt wurde, iſt von ſeinem 
Tode wieder erſtanden und bereitet eine Expedtion gegen Tiflis vor. Je⸗ 
doch der Fürſt Bebutoff, der längs der Kaukaſiſchen Linie an der 
Ze von 3 Mann fteht, ift bereits von diefer Abſicht des kühnen 
elenden sda F 


— 


— und Provinzielles. 

Kr — — 2 "Aug, Die erfolgte Wiederwahl des Gutsbeſitzers 

8 uboſz zum Provingſal⸗Landſchaftsrath für 

Verfügung vom 4 ſt von dem Herrn Miniſter des Innern mittelſt 
d. J. beſtätigt worden. 


Kreis i 
»Auguſt 


zu erfreuen gehabt, als in dieſem Sommer. 
. ea ſpielt vier Mal in der Woche * 
e Kapelle 4 des 7. Inf.-Regiments zwei Mal, die Scholz⸗ 
a Az auf) zwei Mal. Die Goncerte find bei günftiger 
dem Städichen. er beſucht, namentlich die des Herrn Scholz auf 
Her neue Wirth Fe wen nun noch Concerte in Urbanowo dazu. 
Aufnahme bringen und Sur, will feinen ſchönen Garten wieder in 
4 0 führt ee * deshalb alle Woche ein Concert auf eigene 
8 Ze 5 vergangenen mpelet-Gorps des 2. Leib⸗Huſ.⸗Regts. 
\ onnerſtage ſtatt und befriedigte voll» 
f x d 
ſtändig durch Programm e Ausführung: beſonders gefielen die 
Duvertüren zu „Fidelio Hugenotten“. Das Corps iſt binnen 
kurzer Zeit, unter Leitung ſeines jetzigen Stabstrompeters, auf einen 
hohen Standpunkt gekommen und befriedigt allen Anforderungen. Es 
konnen daher dieſe Concerte dem Publikum beſtens empfohlen werden. 


e Mur. Goslin, den 7. Auguſt. Am 3. d. M. fand in Schroda 
die diesjährige Generalverſammlung des Pudewitzer b 
kaſſen-Vereins Statt. Der Verein hat ſich im verfloſſenen Jahre, 
nach dem vom Rendanten mitgetheilten Jahresberichte, um 13 Mitglie⸗ 
— vermehrt und zählt gegenwärtig deren 117. 
fogen m 2, Auguſt v. J. beſtand das Ver⸗ 
f des Vereins aus 
jenem 
eingekommen: 
a) en Beitrags. Rückſtänden ee 


ER Free) er 


65 Kthlr. 15 Sgr. 10 Pf. 


— 


. 6 ana: ' 
Latus hlt. 10 Sg. 10 Mf. 


heute 20 Sgr. zahlen. 
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Transport... 71 Rihlr. 15 Sgr. 10 Pf. 
b) an Beitritisgeldern von hinzugetreteren a 
e .. Le. serie? „ 2 „ „ 
c) an Zinſen pro 18504. Faun dB; m 


d) an Beiträgen incl. Eintrittsgeld von 114 
A Renee 3 
Summa aller Einnahme 120 Rthlr. SSS. cf. 

Davon wurde verausgabt: 

a) an die Wittwe des Lehrers Sauer zu 
Suchhlas „ nn.as l. 

b) Porto, Inſertions⸗ 
gebühren u. Schreibma⸗ 
terialien 


Fee 


1 , 23g. 6 PI. 36 I; 5 
Summa der Nusgabe 30 9 u 2 
Bleibt mithin ein baarer Beſtand von 8 3 Kthlr. 2 Sgr. SN. 

Der bedeutende Zuwachs des Vereinsvermögens verſetzte die Gene. 
neralverſammlung in die erfreuliche Lage, den Satz für die eiwa im Laufe 
des nächſten Jahres nöthig werdenden Unterſtüzungen an die Hinterblie» 
benen verſtorbener Vereins mitglieder von 35 auf 38 Rthlr. zu erhöhen. 

Ferner beſchloß die Verſammlung, „um Lehrern, welche bei Grün⸗ 
dung des Vereins bereits im Amte waren, die aber durch erhebliche 
Umſtände verhindert worden ſind, früher dem Vereine beizutreten, oder 
ſolchen, welche vom Beſtehen deſſelben nichts gewußt, demſelben ſich 
alſo nicht anſchließen konnten, den Beitritt zu erleichtern“, die in F. 7. 
der Vereins - Statuten feſtgeſetzte Nachzahlung ſämmtlicher Beiträge auch 
für das nächſte Jahr auf 1 Rihlr. zu ermäßigen. (Die Aufnahme in den 
Verein bewirkt der Rendant deſſelben, Lehrer Höhne zu Prämnitz bei 
Owinsk.) Die nächſte General-Verſammlung wird k. J. in Mur. Goslin 
am erſten Mittwoch nach Pfingſten ſtattfinden. Schließlich noch die Be- 
merkung, daß der Verein während feines beinahe 10 jährigen Beſtehens 
erſt 9 Mitglieder durch den Tod verloren hat, deren Hinterbliebenen die 
Summe von 270 Rthlrn. 10 Sgr. an Unterſtützungen ausgezahlt erhal⸗ 
ten haben. 

.—r. Wollſtein, den 10. Auguſt. Die Roggenernte iſt nun⸗ 
mehr in hieſiger Gegend völlig beendet. Dieſelbe ſoll zwar in Qualität 
einen beſſeren, in Quantität aber einen geringern Ertrag als die vor— 
jährige geben. Die Weizenernte hat bereits begonnen und dürfte in 
nächſter Woche eine allgemeine ſein. / 

Bis vor einigen Tagen hat man hier nicht die geringſte Klage über 
Kartoffelkrankheit gehört, jetzt aber wird hier und dort über das Abjter- 
ben des Kartoffelkrauts geklagt; ob jedoch auch die Knolle krank ge— 
worden, kann Niemand behaupten. 

Am heutigen Markttage erzielten die Landleute für neuen Roggen 
den hohen Preis von über 3 Rthlrn. pro Scheffel; die Kartoffeln hin- 
gegen gingen im Preiſe herunter und man zahlte nur 15 bis 20 Sgr. 
bre Scheffel. Die Fleiſch und Butterpreife haben eine hier noch nie 
gekannte Höhe erreicht. Für das Berliner Quart Butter mußte man 


* Liſſa, den 8. Auguſt. Die haufige Wiederkehr der Kalami⸗ 
täten, denen der benachbarte Guhrauer Kreis und die demſelben an⸗ 


grenzenden Theile Niederſchleſiens und der hieſigen Provinz durch Ueber⸗ 


ſchwemmung ausgeſetzt find, und von denen dieſe Gegenden ganz bejon- 
ders auch im vorjährigen Herbſt und dem letzten Frühjahre heimgeſucht 
worden, haben die Königl. Staatsregierung beſtimmt, Einleitungen und 
Vorkehrungen zu treffen, die auf eine dauernde Abhülfe der vorhandenen 
Uebelſtände gerichtet find, Das Königl. Miniſterium für landwirihſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten hat zu dieſem Zwecke die Königl. General-Commiſ⸗ 
fion zu Bres lau damit beauftragt, die umfaſſendſten Vorarbeiten Be⸗ 
hufs einer Entwäſſerung des Guhrauer Kreiſes ſowohl, 
als der demſelben mitangrenzenden Kreiſe der Provinz 
Poſen unverzüglich vornehmen zu laſſen. Die Königl. General-Com⸗ 
miſſion hat demgemäß ihrerſeits den Königl. Regierungsrath Greiff zu 
Breslau zum Commiſſarius für dieſe Angelegenheit ernannt und demſel⸗ 
ben in der Perſon des Königl. Bauinſpektors Gerſtmann aus Breslau 
einen Bauſachverſtändigen beigeordnet. Beide werden in der Woche vom 
28. Auguſt e. hier eintreffen, um zunächſt die von dem gedachten Melio- 
rations-Projekte betroffene Gegend genau zu beſichtigen und demnächſt 
die Anſichten der dabei betheiligten Intereſſenten entgegen zu nehmen. 
Nach Erledigung der dazu erforderlichen Vorarbeiten wollen dieſelben 
dann ſpäter mit den betreffenden Grundbeſitzern weitere Verhandlungen 
pflegen. 

Bekanntlich zieht ſich auf der Grenze Niederſchleſiens faſt durch den 
ganzen Frauſtädter und Guhrauer Kreis in der Richtung von 
Oſten nach Weſten der ſogenannte Landgraben hin, der eines Theiles 
mit den von der Bartiſch gebildeten und durch dieſe bewäſſerten Niede— 
rungen in Verbindung ſteht, andererſeits die innerhalb des Frauſtädter 
Kreiſes vorhandenen, von den ſehr ausgedehnten Bruchflächen abgelei» 
teten Gewäſſer in ſich aufnimmt. Der genannte Graben hat ein ſehr 
hohes geſchichtliches Alter, der Bau deſſelben war für die Landeskultur 
dieſes ganzen Gebietstheiles, der von jeher die Polniſchen von den Nie- 
derſchl eſi chen Marken getrennt, eine unabweisbare Nothwendigkeit; allein 
auf die Inſtandhaltung des Entwäſſerungswerkes wurde nicht zu allen 
Zeiten und von allen an demſelben betheiligten Beſitzern die erforderliche 
Sorge verwendet und ſeit einer Reihe von Jahren ward der Kanal der- 
ge ſtalt vernachläffigt, daß er jetzt an den meiſten Stellen verſumpft und 
verſandet iſt; daher die Vertiefung deſſelben weder die ihm zufließenden 
Waſſermaſſen aufzunehmen, noch weniger ſie ſeiner urſprünglichen Be⸗ 
ſtimmung gemäß der Oder zuzuführen vermag. Die weiteren Folgen 
hiervon ſind die häufigen Ueberſchwemmungen des umliegenden Gebietes 
ſchon bei gewöhnlich ſtarken Regengüſſen und die Deteriorirung des ur⸗ 
baren Bodens der Umgegend. Ganz beſonders ſetzen die dadurch gebil- 
deten Moorgrunde aber auch den großeren Slraßenbauten, wie den 
Chauſſeen und der jetzt in der Ausführung begriffenen Poſen-Breslauer- 
Eiſenbahn ſehr erhebliche Hinderniſſe und Schwierigkeiten entgegen, die 
nur durch koſtſpielige Ueberbrückungen und dergl. überwunden werden 
konnen. — Auf die Wiederherſtellung reſp. Regelung dieſer Kanal- Leis 
tung wird wohl zunächſt die Aufmerkſamkeit und Fürſorge der hohen Be⸗ 
hörden gerichtet ſein. Ä 

Der Pianiſt Theodor Scheibel, der während feiner mehrjäh⸗ 
rigen Anſäſſigkeit hierſelbſt als Lehrer der Muſik und des Geſanges durch 
Unterricht und Anregung für die edle Tonkunſt eine rühmliche Verdienſt⸗ 
lichkeit beihätigt, ſteht im Begriff, den hieſigen Ort zu verlaſſen, um 
nach Warſchau überzuſiedeln. Für den nächſten Sonnabend hat Herr 
Scheibel fein letztes Concert im Hötel de Pologne angekündigt. 

Bromberg, den 10. Auguſt. Nach einem Beſchluſſe derletzten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vom S. d. Mis. wurde die bereits früher 
erwähnte Anfrage der Königl. Regierung in Betreff der hieſigen Polizel⸗ 
Verwaltung gemeinschaftlich mit dem Magiſtrat dahin beantwortet, daß 
die hieſige Stadt fernerhin die Ausübung der ländlichen 
Polizei nicht mehr in ihren Vereich zu ziehen wünſche, 


N chiet des tiefen Schlafes hi 
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der in unſerem Leben ſo nothwendigen Gegenſtandes beſchäftigte, 


ſondern ſich lediglich auf die Polizeiverwaltung im eige⸗ 


nen Stadtgebiet beſchränkt wiſſen mochte. 


Der zweite intereffante Gegenſtand der Berathung bezog ſich auf die 


Gründung eines katholiſchen Glymnaſiums am gieſigen Orte. 


Von Seiten der Königl. Regierung ift nämlich bei der ſtädtiſchen Behörde 
angefragt, ob die Stabe gestehe wäre, die zu dem angege⸗ 
benen Zwecke erforderlichen Gebäude zu beſchaffen, oder: 
welche Mittel fie zur Erhaltung derfelben bewilligen 
würde? In Erwägung der vielen Opfer, welche namentlich die Herſtel⸗ 
lung der Realſchule der Kommunal⸗Kaſſe bereits verurſacht, hatte ſich der 
Magiſtrat zu gar keiner Unterſtutzung Seitens der Stadt entſchließen können. 
Die Stadwwerordneten Verſammlung aber, um nichts zu verſäumen, das 
zur Hebung und Förderung der ſtädtiſchen Intereſſen beizutragen ver⸗ 
mag, zeigte ſich überaus geneigt, dem Projekte der Königlichen Regie⸗ 
rung nach beſten Kräften entgegenzukommen und wählte zu dem Ende 
eine Kommiſſion, welche dieſen Gegenſtand in nähere Berathung 
ziehen ſoll. a 

; Gehen Morgens gegen 7 Uhr erſcholl Feuerlärm. In einer am 
alten Markte befindlichen Deſtillation war nämlich aus einer Oeffnung 
der Deſtillirblaſe, in der Kamphin zubereitet Pa eine Portion Gas 
ausgeſtrömt und mit dem Feuer in Berührung gekommen. Das Zimmer 
ſtand im Augenblicke in helen Flammen, die bald auch hr Fenſter her⸗ 
ausſchlugen. Vier Perſonen, welche in der Deſtillation eſchaftigt waren, 
haben zum Theil erhebliche Brandverletzungen a wenn⸗ 
gleich nicht lebensgefährliche. 0 Feuer wurde ſehr bald gedämpft, 
ohne weiteren Schaden zu verurſachen. 

Im Theater e. heute „die Hugenotten“ gegeben, zu welch 
Vorſtellung wiederum bereits alle Plätze verkauft ſein ſollen. ei 

Senilleton, 


Eine einfache Geſchichte. 


(Fortſetzung aus Nr. 188.) 


Schnell enteilen in Glück und Freude die Tage; Mathilde ſah Bo- 
leslaw in ihrem Haufe haufig als Gaſt und traf mit ihm in dem Haufe 
ihres Vaters zuſammen, wo er ſich zur Zeit aufhielt; ſie hatte keinen 
Augenblick zur Ueberlegung und zum Nachdenken über ihre Lage. Sie 
hing mit Herz und Seele an Boleslaw und er war ihr wiederum mit 
der herzlichſten Liebe zugethan. Auf den regneriſchen und ſtürmiſchen 
Herbſt folgte der Winter; es fiel ungeheuer viel Schnee, der die Stra⸗ 
ßen unwegſam machte, ſo daß man nur ſchwer von einem Dorfe zu dem 
anderen gelangen konnte. 24 

Mathilde ſaß nachdenkend auf dem Sopha. Der Staroscic ſchlum⸗ 
merte in einem großen Lehnſtuhle dicht beim Kamine, auf dem man ein 
ungeheures Kienfeuer gemacht hatte, und wärmte ſich Naſe und Wangen. 
er ſein Pfeifenrohr feſt in der Hand, 
0 mit tteten Aſche zu feinen 
Füßen. Man ſah, ihm träumte, daß er noch rauchte, denn er bewegte 
die Lippen, als wenn er den Rauch heraufzog und wegblies. 

Durch ſein ſtarkes Schnarchen wurde Mathilde aus ihren Träume⸗ 
reien geweckt und richtete ihre Augen auf ihn; ein Blick auf den ſchla⸗ 
fenden Mann rief einen Schwarm von Gedanken aus der vergangenen 
und gegenwärtigen Zeit hervor. 

Mein Gott, dachte ſie, was wird aus mir werden? Hier iſt der, 
an den mich der Eid bindet, und zu Boleslaw zieht mich mein Herz, zu 
ihm eilen ſtets meine Gedanken. Bis hierher hat mich der Schutzengel 
meiner Kinderjahre noch nicht verlaſſen, aber werde ich dem ungewiffen 
Kampfe nicht unterliegen und, ein Opfer deſſelben, mit der Verachtung 
der Menſchen und dem Fluche des Vaters und Gatten gebranntmarkt 
werden? O Gott, o Gott, gieb mir Kraft, zeige mir den Weg zur 
Rettung! Und ſie bedeckte ihre Augen, um die Thränen zu hemmen. 

Inzwiſchen war der Staroscic erwacht und ſah mit kraftloſem 
Blicke umher, wo er ſo ſanft geruht hätte. Es hatte ihm geträumt, daß 
er beim Herrn Chorazy ein mürbes Rehzimmer verzehrte und alten Un⸗ 
garwein dazu trank. Als er nun beſtimmt den Ort ſeiner Ruhe erkannte 
und das Weib auf dem Sopha mit geſenktem Haupte erblickte, erinnerte 
er ſich, daß es ſeine Gattin ſei. 

Ach, wie Mathildchen, ſprach er gähnend und ſich mit Anmuth 
reckend, Du langweilſt Dich, Liebchen, es iſt Niemand hier und der Schnee 
fällt und fällt, und keiner der Nachbarn läßt ſich ſehen; ſogar der Herr 
Shorazy und unſer Freund Boleslaw haben uns vergeſſen. 

Mathilde trocknete fi die Thraͤnen und ſagte: Ich muß geſtehen, 
daß es nicht leicht iſt, ſich bei ſolchen Schneemaſſen auf den Weg zu machen. 

Zu ſeiner Armen giebt es keinen ſchlechten Weg, verſetzte der 
roscic. Daß der Chorazy nicht gekommen ift, dazu will ich kein Wort 
ſagen, er iſt ein Greis, das entſchuldigt ihn, aber daß Boleslaw, der Dich 
ſo liebt, der ſo angenehm iſt, nicht kommt, das iſt nicht Recht. 

Mathilde ſtand wie vom Blitz getroffen unbeweglich da und heftete 
ihren Blick auf das Geſicht ihres Mannes, aber ſie ſah darauf nicht die 
geringle Spur von Erregung. Nachdem fie zu ſich gekommen war, 
agte ſie: { 
12 Lieber Mann, was fällt Dir doch ein, wie kannſt Du einen ſolchen 
Ausdruck gebrauchen! Wenn das Jemand gehört hätte, ſo würde er mit 
Recht glauben daß ich mit Herrn Boleslaw einen . ſpiele. 

Das wäre ein Dummkopf, der ſo uäpellen Och e, ich weiß es doch 
am beiten; ich halte es nicht für ſchlecht, daß u k Geſellſchaft eines 
ſo verſtändigen Mannes der anderer vorzlehſt, denn bei Gott! was ver⸗ 
ſtehen fie? Kartenſpielen und Rauchen, Rauchen und Kartenspielen. Du 
als verſtändiges Weib bedarfſt doch auch Jemanden zur Geſellſchaft; 

auch den Chorazy amüſirt er auf 118 angenehme Weiſe. Wenn ich Dich 
durch ein unvernünftiges Wort 17 70 5 50 e, jo will ich nicht mehr 
muckſen, nur zürne mir nicht. Er Kan auf, küßte ihr die Hand und fuhr 
fort: Ich weiß, daß Du ein braves Weib biſt, Du warſt eine gute Toch⸗ 
ter, Du biſt eine vorteeffliihe . Aber haſt Du da nicht etwas zu 
eſſen, Mathildchen, denn il em Schlafchen empfinde ich einige Uebelkeit. 

In dieſen Worten Ing 1 viel Einfalt, daß es ſchwer ift, nicht an 
ihre Aufeichtigteitäu dein en; Mathilde eilte in die Speiſekammer und ließ 
kalten Haſenbraten bringen. Der Staroscic fing bei dem Anblick ſeines 
in Math „küßte feiner Frau die Hand und ſprach 
ſchmunzeld Mein Mathildchen, gieb mit Deinen Händchen noch ein Schal ⸗ 

tröpfle vom Citronchen hinein und gieße etwas Wein 
dazu, und laß uns das vortreffliche Gerichtchen genießen. 1 
ch mit der Zubereitung dieſes ſo unpoetiſchen und lei 
Schellengeläute, und ein niedlicher Schlitten hielt vor dem Haufe Ein 
in einen Bärenpelz gehüllter Reiſender ſtieg aus und kam in £ f 
Mathilde konnte kaum Athem holen, Röthe übergoß ihr! ntlig, die 
Hände zitterten. Der Staroscie ſchrie auf: Ach, ach, Her Voles law, 
um Gottes willen, was iſt geſchehen? und ſprang vom amin auf. 
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Es war Boleslaw, blaß wie eine Leiche; aus einer breiten Wunde 
über der Stirn floß Blut. Mathilde ſah die Wunde, ergriff eine Ser⸗ 
viette und fing an das Blut zu ſtillen. 

Was iſt geſchehen? was iſt geſchehen? rief voll Schrecken der Sta · 
toscic und ſchob Boleslaw einen Stuhl hin. 

Nichts, mir iſt ſchon beſſer, verſetzie er und kuͤßte zärtlich die das 
Blut ſtillende Hand. 

Mathildchen und ich, ſprach ſchon etwas ruhiger der Wirth, haben 
fo. eben von Ihnen und dem Herrn Chorazy geſprochen, aber was iſt 
geſchehen, woher dieſe Wunde? 

Ein kleiner Unfall, mein Pferd, durch eine Schaar Wolfe erſchreckt, 
fing aus allen Kräften an zu laufen. Zwar brachte es mich bald weit von 
ihnen weg, aber im nahen Walde warf der Schlitten um, und ich 
ſchlug mit der Stirn an einen Baum. 

Mein Gott, rief Mathilde, war es denn nöthig in ſolchem Schnee⸗ 
geſtöber! 

Gnädige Frau! der Herr Chorazt) verlangte Sie zu ſehen, er iſt 
ſeit zwei Tagen krank. a 

Wer? mein Vater? und das fagen Sie mir jetzt erſt? ſchrie Ma⸗ 
thilde. Mann, laß anſpannen, auf der Stelle. 

Gut, Mathildchen, fahre, fahre, eine gute Tochter macht es ftets 
ſo; ich bleibe bei der Wirthſchaft; denn Du weißt, des Herrn Auge 
macht die Pferde fett. 

In einer halben Stunde begab ſich Mathilde, ungeachtet der Schnee⸗ 
Maſſen, in einem verdeckten Schlitten, auf die breite Straße, die nach 
dem Hofe des Chora zy führt; hinter ihr her eilte Boleslaw mit verbun⸗ 
denem Kopfe in ſeinem Schlitten. 

Und der Staroscic? Der aß mit Wohlbehagen ſeinen Haſenbraten, 
trank Wein dazu und ſetzte ſich wieder in den Lehnſtuhl, und als Ma⸗ 
thilde vor dem Hauſe ihres Vaters ausſtieg, begrüßt von der verweinten 
Linowska, wärmte ſich ihr Mann prächtig am Kamine und ſchnarchte 
laut, ermüdet von der Beaufſichtigung und Arbeit in der Wirthſchaft. 

(Schluß folgt.) 
Gewerbliches. 

Berlin, den 8. Auguſt. Nach dem Bericht des hieſigen Ge⸗ 
werberaths über das Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1854 bis Ende Juni 
1855 wurden in diefer Zeit von dem Gewerberath 31 Plenarſitzungen, 
29 Sitzungen der Handwerks⸗Abtheilung, 14 der Fabriks⸗ Abtheilung, 
21 der Handels-⸗Abtheilung, 17 der kombinirten Handwerks und Fa- 
briks⸗Abtheilung und 18 Kommiſſions⸗Sitzungen abgehalten. Der Um⸗ 
fang des Verkehrs war fo groß, daß 1309 Schriftſtücke eingingen. Die⸗ 
ſem entsprechend zeigte ſich die Anzahl der Sachen, welche der Gewerbe- 
rath bearbeitete und über welche er Beſchluß faßte. Zu den wichtigeren 
Sachen, welche er ſeiner Berathung unterwarf, gehörte das Meijter- 
Ortsſtatut für Berlin. Der Gewerberath gab ferner ein Votum über 
die Beſchwerde der Direktion der neuen Straf⸗Anſtalt beim hieſigen Ma» 
giſtrat, welche dahin ging, daß entlaſſenen Strafgefangenen der Weg, 
mittelſt der in der Anſtalt erlernten Arbeit ihren Lebens unterhalt zu ver⸗ 
dienen, durch die Vorſchrift des $. 47. der Verordnung vom 9. Februar 
1849 erſchwert werde, nach welchem Handwerksmeiſter ſich zu den tech- 
niſchen Arbeiten ihres 8 nur der Geſellen, Gehülfen und Lehr⸗ 

ö andwerks bedienen durfen, fow oe von dem e 
0 Ae Us he geſtaltet wird. Der Magiſtrat empfahl die Erthei · 
lung einer allgemeinen Erlaubniß für die hieſigen Handwerksmeiſter, ent» 
laſſene Strafgefangene, welche ihnen Seitens der gedachten Direktion 
überwiefen werden, zu den techniſchen Verrichtungen ihres Handwerks 
ohne weitere Anfrage bei dem Gewerberathe beſchäftigen zu dürfen. Der 
Gewerberath gab indeß eine Erklärung dahin ab, daß bisher eine ſolche 
Erlaubniß für jeden einzelnen Fall noch nie verſagt ſei, daß er aber die 
Ertheilung einer allgemeinen Erlaubniß für ſehr bedenklich erachte und 
ſich gegen dieſelbe ausſprechen müſſe. Es würden bei einer allgemein 
ertheilten Erlaubniß viele Meiſter, ohne Rückſicht auf ihre, oft ſehr ju⸗ 
gendliche und für die von Außen kommende Eindrücke leicht empfängliche 
Lehrlinge, entlaſſene Sträflinge aufnehmen, wodurch die Rechtlichkeit 
und Sitte ſolcher Lehrlinge leicht gefährdet werden könne. Die Sorge 
für die moraliſche Erziehung der Lehrlinge lege aber dem Gewerberathe 
die Pflicht auf, in jedem einzelnen Falle zuvor die betreffenden Verhält⸗ 
niſſe zu prüfen und von deren Ergebniß die Aufnahme der entlafjenen 
Sträflinge abhängig zu machen. > 

Der Gewerberath hat bei feinen Berathungen wiederholt die Wahr- 
nehmung gemacht, daß die Vorſtände vieler Innungen die Vorſchrift des 
$. 36. der Verordnung vom 4. Februar 1849, nach welcher die Prü⸗ 
fung eines Lehrlings uͤber die einem Geſellen nöthigen Kenntnifje und 
Fertigkeiten vor dem Ablaufe eines dreijährigen Zeitraums nach der Auf⸗ 
nahme in die Lehre nicht zuläſſig it, unbeachtet laſſen oder dieſelbe um⸗ 
gehen. Es iſt deshalb der Magiſtrat von dem Gewerberathe erſucht 
worden, in geeigneter Weise dagegen einzuſchreiten. — Auf Anfrage des 
Magiſtrats hat ſich der Gewerberath damit einverſtanden erklärt, die 
Arbeiter in Kattunfabriken, Zeug» und Tapetendruckereien, Bleichen, 
Wachstuch⸗ und ähnlichen Fabriken der bereits beſtehenden Kaſſe für 
Kattun- und Fabrikarbeiter zu überweiſen, ingleichen damit, die Tabaks⸗ 
Fabriken als Fabriken im Sinne des Orts⸗Statuts vom 5/7. April 
1853 zu betrachten und deren Arbeiter der für fie zu gründenden Kran- 
ken⸗, Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſe zuzuweiſen. 

In streitigen Fallen, ob eine Arbeit eine prüfungspflichtige ſei oder 
nicht, erklärte der Gewerberath auf die an ihn von verſchiedenen Seiten 
ergangenen Anfragen, daß die Verzinnung von Eiſengeräthen, das Docht⸗ 
machen auf der Band mühle, die Anfertigung eiferner Schnallen, die Ar⸗ 
beiten der Flecken⸗, Waſch- und Reinigungs- Anstalten, die Seiden⸗ 
Appreiur, die Stuhlbauerei für Strumpfwirker, das Rauharbeiten der 
Granitplatten, das Korſettmachen, das Waſchen, Platten und Oeka⸗ 
tiren ſeidener Lappen und ſeidener, wie wollener getrennter Kleider, die 
Anfertigung von Mützen, das Eindecken von Pappdachern, das Rohr; 
flechten von Stuhligen, das Schleifen von Instrumenten und die Ein⸗ 
faſſung der Bilder in Holzleiſten und Glas nicht prüfungspflichnige Ar- 
bellen ſeien. Die Reparaturen von Fiſcherkähnen erklärte der Gewerbe- 
rath für eine dem prüfungspflichtigen Handwerk der Schiffbauer zuge⸗ 
hoͤrige, dagegen die Reparaturen an Fiſchkaſten nicht füt prüfungspflich⸗ 
lige Arbeit; die Schrift (Silber) Malerei zum peüfungspflihtigen 
Handwerk der Maler gehörig, die Schrift und Malerei auf Porzellan 
aber für eine freie Arbeit; das Appretiren aller gewalkten, gerauhten 
und geſchorenen wollenen Zeuge als nicht prüfungspflichtig, aber das 
Appretiren aller übrigen Zeuge für eine Arbeit des prüfungspflichtigen 
Handwerks der Tuchſcheerer; die Anfertigung von Goldleiſten für Ver⸗ 
golder für eine den Tiſchlern und das Grundiren derſelben für eine den 
Vergoldern zustehende Arbeit; die Anfertigung von Fenſtern aus Zink 
zum Einſetzen in Dächer für eine ausſchließlich den Klempnern zugehörige 
Arbeit, das Schwelſen von Schaffellen und das Abbringen der Wolle 
auf Bloßblöcken für eine Arbeit, die auch von den Eigenthümern der⸗ 
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artiger Felle vorgenommen werden darf; das Beſchlagen der Kähne für 
eine Arbeit der Schloſſer und Schmiede, das Beſchlagen der Fenſter und 
Thüren für eine Arbeit der Schloſſer und Tiſchler, die Anfertigung von 
Stubenthüren mit Füllungen und von Stubenfenſtern für eine Arbeit der 
Tischler und Zimmerleute, das Abdrehen von Wagen-⸗Achſen für eine 
Arbeit der Schmiede und Drechsler, die Anfertigung ſogenannter Damen⸗ 
taſchen für keine ausſchließlich den Handſchuhmachern zuſtehende Arbeit. 
Ferner gab der Gewerberath ſein Votum dahin ab, daß Händler befugt 
ſind, aus gekauftem Fleiſch Wurſt zu bereiten und zu verkaufen, ſo wie, 
daß Handwerksmeiſter berechtigt ſind, die Bedienung ihrer Maſchinen 
ſowohl durch Geſellen, als auch durch Arbeitsleute zu bewerkſtelligen. 

Auf Veranlaſſung des hieſigen Magiſtrats hat der Gewerberath 
ſein Einverſtändniß damit ausgeſprochen, daß bei 35 hieſigen Innungen, 
welche darauf angetragen haben, die Feſtſtellung der Prüfungs-Arbeiten 
gleich bei Einleitung der Prüfung erfolge, und daß die vorgeſchriebene 
mündliche Prüfung mit der Beſichtigung der angefertigten Probe⸗Arbei⸗ 
ten verbunden werde. In Folge des Ausſcheidens der Geſellen aus den 
Innungs⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen, welches auf Grund des Geſetzes vom 
15. Mai 1854 ftattfand, hat der Gewerberath im Einverſtändniß mit 
dem Magiſtrat feſtgeſetzt, daß eine Ermäßigung der Prüfungsgebühren 
eintreten ſolle, und dieſe für eine Meiſterprüfung auf 4 und für eine 
Geſellenprüfung auf 3 Thaler als Maximum normirt. 

An Dispenſations-Geſuchen ſind 79 zur Beſchlußnahme gekommen, 
und zwar 53, welche Lehrlinge, und 23, welche Geſellen betrafen. Von 
jenen wurden 37 genehmigt und 16 abgelehnt, von dieſen 15 genehmigt 
und 8 abgelehnt. Von drei anderen Dispenſations⸗Geſuchen, welche 
nach F. 27 der Verordnung vom 9. Februar 1849 nur durch den Han- 
dels⸗Miniſter genehmigt werden können, wurde eines ſeitens des Ge⸗ 
werberaths befürwortet. 

Niederlaſſungen wurden von 177 Auswärtigen nachgeſucht. Von 
dieſen gehörten 111 dem Handwerkerſtande an — die Geſuche von 58 
derſelben find befürwortet, von 53 abgelehnt worden; 13 dem Fabrik 
ſtande — 9 Geſuche wurden befürwortet und 4 abgelehnt; und 53 dem 
Handelsſtande — 24 Geſuche derſelben wurden befürwortet und 29 ab⸗ 
gelehnt. P. C. 


Für Auswanderer. 
Die Kolonie San Leopoldo. 

Die ſuͤdlichſte Provinz Braſiliens, Rio Grande do Sul, iſt bekannt⸗ 
lich diejenige unter den Provinzen dieſes Reichs, die ſich noch am meiſten 
für Anſiedelungen deutſcher Zunge eignet. Klima, Lage und Boden des 
Landes find verhäliniimäßig einladend genug, und an nichts fehlt es bis 
jetzt dort jo ſehr, als an Menſchen, — Menſchen namentlich von der Ar- 
beitsfähigkeit der Deutſchen. 

N Die Braſiliſche Regierung hat ſich ſeit 30 Jahren mit manchen Co⸗ 
loniſationsverſuchen beſchäftigt und für dieſe Gegenden beſonders ihre 
Blicke auch nach Deutſchland gerichtet. Wo ihre Bemühungen mit werk⸗ 
thätiger Hülfe verbunden waren, find fie nicht fruchtlos geweſen. Es giebt 


in dieſer Provinz bekanntlich ſchon mehrere deutſche Kolonieen, die ſich 


in einem gedeihlichen Zuſtande befinden. Dieſe Kolonieen ſind die einzi⸗ 
gen Strecken jener großen Provinz, auf denen zur Zeit der Landbau im 
eigentlichen Sinne d Wo s getrieben wird e bejonders gün⸗ 
ſtigen Umſtänden ins Leben trat, 

Die Kolonie San Leopoldo erſtreckt ſich vom 29 16,17“ bis 29° 
48 ſüdlicher Breite. Ihre größte Ausdehnung von Norden nach Süden 
beträgt ungefähr 8, von Oſten nach Weſten 8s Meilen. Der Grund zu dieſer 
Anſiedelung wurde im Jahre 1824 vom Kaijer Dom Pedro I. gelegt, wel 
cher ein ihm gehöriges Gut an deutſche Koloniſten zum Behuf ihrer An⸗ 
ſiedelung ſchenkte. Der größte Theil des Bodens war noch mit Urwald 
bewachſen und bot eine fruchtbare aus Thon und Humus gemiſchte Erd⸗ 
ſchicht dar. Das einer jeden Koloniſtenfamilie zu ertheilende Grundſtück 
ſollte 160,000 Braßen groß fein (1 Braß = 10 Palmen = 63 Fuß 
Engliſch), d. h. groß genug für die Arbeitskräfte und Bedürfniſſe von 16 
Familien. 

Zu den erſten Koloniſten geſellten fi während der folgenden Jahre 
neue Ankömmlinge aus Deutſchland, meiſtens Preußen. Faſt alle Kolo. 
niſten waren arm und bedurften daher anfänglich der Unterſtützung; die 
Regierung gewährte fie freigebig; man berechnet, daß dieſelbe in den Jah- 
ren 1825 bis 1832 im Ganzen 317,000 Rihlr. auf die Kolonie verwen» 
14 Sie hat auch nach dieſer Zeit gelegentliche Unterſtützungen bewil- 

igt. 

Die erſte Arbeit dieſer Anſiedler war freilich eine mühſelige. Zu 
nächſt galt es Walder auszuſchlagen und abzubrennen, um Land zu 
Pflanzungen zu gewinnen und Wege zu bahnen; daneben hatte man 
Wohnungen zu bauen und die ſonſtigen häuslichen Arbeiten zu verrichten. 
Es galt, Klima und Boden im eigentlichen Sinne auszuforſchen; zu er⸗ 
mitteln, welche Gewächſe gedeihen würden, und welche Jahreszeiten 
zum Pflanzen und Saen die geeigneten wären. Mitten in dieſen Arbei- 
ten wurde man ab und zu von den Indianern beunruhigt. Kaum wa⸗ 
ren die erſten Schwierigkeiten überwunden, als die Revolution ausbrach, 
bei der auch die Deutſchen Koloniſten ſammtlich mehr oder minder ſich be 
theiligt haben. Die Arbeit ſtockte und die Vermögensverhältniffe konn⸗ 
ten nur langſam ſich verbeſſern. e ’ 

Trotz aller dieſer Schwierigkeiten machte die Kolonie dennoch Fort⸗ 
ſchritte. Sie dehnt ſich weit über die Grenzen des früheren Kaiſerlichen 
Gutes aus. Die Bevölkerung iſt zahlreich, kräftig und wohlhabend, im 
Beſitze fruchtbarer Felder, eines angemeſſenen Viehſtandes, mit guten 
Wohnhäuſern und allen nöthigen Einrichtungen verſehen. Das Vermögen 
Einzelner wird auf 25,000 bis 30,000 Thaler geſchätzt. Die Zahl 
ſämmtlicher Koloniſten belief ſich zu Ende des Jahres 1853 ſchon auf 
11,346 Seelen, von denen 6568 der proteſtantiſchen, 4778 der katho⸗ 
liſchen Kirche angehörten. Einer von wohlunterrichteten Perſonen aufge⸗ 
ſtellten Statiſtik der Kolonie für das ebengenannte Jahr entnehmen wir 
noch folgende Notizen, 

Die Kolonie liegt an beiden Seiten des Fluſſes Sinos, der Flecken 
San Leopoldo ſelbſt auf dem linken Ufer dieſes Fluſſes, 7 Leguas 
(56 Meilen) noͤrdlich von Porto Alegre, der Hauptſtadt der Provinz, 
mit der er durch Dampfſchiff in eine regelmaßige Verbindung geſetzt iſt. 
Faſt das ganze auf demſelben Ufer befindliche Gebiet der Kolonie iſt 
flaches Land. Auf dem rechten Ufer des Sinos, in einer Entfernung von 


1 Meilen nordwärts vom Orte San Leopoldo, wird das Land hüge- 


licht und erhebt ſich allmählig bis zur Hohe von mehreren hundert Fuß 
über dem Meere. Dieſe Hügel find die Ausläufer der den Norden der 
Provinz einnehmenden Gebirge. Sie ſind der vornehmliche Sitz der 
Landbau treibenden Koloniſten. Man zählte in der Kolonie außerdem 
290 Sklaven, zu San Leopoldo ſelbſt 1068 Freie und 90 Sklaven. 
Auch dieſe ſehr geringe Zahl der Sklaven darf nicht durch Einführung 
neuer vermehrt werden, indem ein Geſetz vom 18. Oktober 1850 die 
Einführung von Sklaven in die Kolonie verbietet. 


Die Kolonie beſaß zu jener Zeit ſchon einen anſehnlichen Viehſtand 
und eine bedeutende Menge gewerblicher Etabliſſements. Man zahlte 
damals 19,126 Stück Schweine, 13,815 Stück Rindvieh, 5787 Pferde, 
705 Maulthiere, 545 Ziegen, 461 Schafe, 90 Mandiocca - Mühlen, 
41 Getreidemühlen, 60 Lohgerbereien, 32 Oelſchlägereien, 5 Schneide- 
mühlen, 34 Zuder-Branntwein- Brennereien, 6 Bierbrauereien, 21 
Leinwebereien und 41 Sattelfabriten. Der Ueberfluß geht meiſt nach 
Porto⸗Alegre. In dem genannten Jahre wurden Mais, ſchwarze Boh⸗ 
nen, Mandiocca, Mehl und Kartoffeln in ganz anſehnlichen Quantitä⸗ 
ten, außerdem Schlachtvieh, Geflügel, Butter, Käſe, Milch, Eier, Ge⸗ 
müſe, Obſt und Erzeugniſſe der gewerblichen Etabliſſements dorthin aus- 
geführt. Der Werth der Geſammt⸗Ausfuhr dieſes Jahres wird auf 
750,000 Rthlr. geſchätzt, während in demſelben Jahre der Geſammt⸗ 
werth der Einfuhr in die Kolonie nur 450,000 Rthlr. betragen haben 
ſoll. Die Kolonie bezieht insbeſondere Baumwollen- und Wollenwaa⸗ 
ren, leichte Seldenſtoffe, auch etwas Rhein⸗ und Moſelwein, der im 
Kleinhandel zu 14 bis 3 Thaler für die Flaſche verwerthet wird. 

Ein großer Theil der Koloniſten iſt nicht naturaliſirt, ſondern zieht 
es vor, Ausländer zu bleiben, da auch der naluraliſirte Fremde nicht die 
gleichen Rechte mit dem gebornen Braſilianer erhalt und manche Beſchwer⸗ 
niß ſich mit der Naturaliſirung verknüpft. Die in San Leopoldo ſelbſt 


befindlichen obrigkeitlichen und Gerichtsperſonen find faſt ſamumtlich Gin⸗ 


geborene. Die Rechtspflege iſt noch ziemlich mangelhaft. Es fehlt der 
Provinz an einer höheren richterlichen Behörde zur Beaufſichtigung der 
einzelnen Richter ſowohl, wie zur Entſcheidung der Rechtsfragen in zwei⸗ 
ter Inſtanz. Der Appellationshof für die Provinz iſt zu Rio Janeiro. 
Der ſittliche Zuſtand der Koloniſten ift, wie es ſchein, im Allgemeiner ein 


befriedigender. Verbrecher findet man ſehr ſelten; im Trunk begangene 
Erzeſſe und Schlägereien find das, was noch am öfterſten beſtraft wer ⸗ 
den muß. Br (P. C. 


) Vermiſchtes. 
Danzig, den 9. Auguſt. Bis heute ſind ſeit dem 10. Juni, alſo 
in 61 Tagen, 349 Perſonen vom Civil und 75 vom Militair an der 
Cholera geſtorben. Geſtern iſt auch die Gattin des Contre⸗Admiral 
Schröder an der Cholera geſtorben. 0. D.) 
— In Stettin kam am 9. Auguſt nur noch ein Erkrankungs⸗ 
fall vor. J 


Die „Gerichtszeitung“ meldet: Die hieſigen Zeitungen haben gegen- 
wärtig außerhalb Berlins mit der Poſt folgende Verbreitung: Voſſiſche 
Zeitung 6100 Exemplare; Neue Preußiſche Zeitung 5400 Exemplare; 
National- Zeitung 4000 Exemplare; Spenerſche Zeitung 4500 Exem⸗ 
plare; Zeit 4400 Exemplare; Volkszeitung 2000 Exemplare. 


Es heißt, daß die „Azteken“, welche in Paris jetzt jo großes 
Auffehen machen, auch nach Wien kommen werden. Dieſes wunder 
liche, im Innern Amerika's entdeckte Paar, deſſen Race ausgeſtorben 
zu ſein ſcheint, beſteht aus einem Jüngling von 19 Jahren und aus 
einem Mädchen von 14 Jahren; jener iſt 30% Zoll, dieſe 25% Zoll hoch. 
Der Wuchs und Bau ſind nicht zwergartig; der Kopf iſt nicht unver⸗ 
halinißmäßig groß, al et.bas, Web beider nähert ſich dem Profile eines 
Schnabel, die Oberlippe eng — En Te 
\ Bei dem Pariſer Publikum ift die Erinnerung an die, wa 
ſeines mehrjährigen Aufenthaltes in London und en auch e . 
Tag gelegte Prozeßſucht des Herzogs Karl von Braunſchweig (der neben 
dem Triumphbogen der „Etoile“ eine prächtige Villa bewohnt) durch 
ein neues Beiſpiel erfriſcht worden. Ein ſeit drei Jahren von ihm vor 
dem Civil⸗Tribunal eingeleiteter Prozeß gegen den Uhrmacher Bloche iſt 
vorgeſtern zum dritten Male gegen ihn entſchieden worden. Der Prozeß 
betraf eine Uhr, die der Herzog im Monat Mai 1852 Bloche mit der 
Bedingung abgekauft hatte, ihm einen prächtigen mitgebrachten Rubin» 
ſtein und achtzehn Diamanten darauf zu heften. Eine Weigerung des 
Herzogs, eine Rechnung für einige kleine, von Bloche hinzugefügte Steine 
mit 1220 Fres. zu bezahlen, gab zu dieſem wichtigen Prozeſſe die Ver⸗ 
anlaſſung. Bei der erſten Klage und nachher auch beim Appell im 
Ober-Gericht fiel die Entſcheidung gegen den Herzog aus, der jodann 
hactnäctig auf der Unterſuchung der Uhr durch den wohlbetannten Uhr» 
macher Desfontaines beſtand. Als dieſer den vollkommenen Zuſtand der 
Uhr bezeugt haue, fand der Herzog das Schluſſelloch nicht paſſend und 
untauglich — eine abermalige Unterſuchung führte zu dem nämlichen Re⸗ 
ſultate —; endlich, nach einer dritthalbjährigen Prozeſſirung, erhielt Se. 
Durchlaucht die Weiſung, die Sache ſei ein für allemal abgemacht = 
vallaire jugee«, wie es heißt hier heißt —, und er müjje die Uhr an⸗ 
nehmen und bezahlen. Jetzt forderte der Herzog das Gericht auf, Bloche 
zur Reparation der Uhr, die durch die vielen Proben gelitten haben follte, 
auf eigene Koſten zu verurtheilen. Dieſes gab aber der Bitte kein Ge- 
hör und beftätigte feine frühere Entſcheidung. Der Kaiſer ift der einzige 
Souverain, der dem Herzog Zutritt bei Hofe geſtattet hat, — ein Zutritt, 
den ihm die Königin Victoria und früher auch König Ludwig Philipp 
verſagt hatte. Da nun Ihre Majeſtät hieherkommt, jo zerbrechen ſich 
unſere politiſchen Vielwiſſer den Kopf, um zu erfahren, ob und wie bei 
dieſer Gelegenheit das Zuſammentreffen der Königin mit ihrem landes⸗ 
flüchtigen Verwandten vermieden werden kann. Des Herzogs diaman⸗ 
tene Hut⸗Agraffe und Epauletten haben in der Ausftellung ihren Platz 
gefunden und werden von ihm ſelbſt täglich beſucht. (Koln. Ztg.) 


(Zur Civiliſationsfrage zwiſchen England und Ruß 
land.) Ein Engländer, J. S. Buckingham, giebt in einer fo eben, er- 
ſchienenen Selbſt Biographie manche interefjante Mittheilungen über 
Engliſche Zuſtände, und zwar auch über ſolche, von denen die freie Eng⸗ 
liſche Preſſe keine Notiz zu nehmen beliebt. Unter Anderem offenbart er 
in der Schilderung einer „Knutenſtrafe durch die ganze Flotte“ die ſchreck⸗ 
lichen Geheimniſſe der berüchtigten „neunſchwänzigen Katze.“ „Der Ver⸗ 
brecher (er war des Nachts von ſeiner Familie weggeriſſen und zum Ma⸗ 
troſen der Flotte gepreßt worden und wieder entlaufen) mußte zu dieſem 
Zwecke durch alle Schiffe im Hafen, nackt, auf zuſammengebundene Bals 
ken geſchnürt, die Runde machen, um auf jedem zwölf Streiche mit der 
Flottenknute (cat o'nine tails) zu empfangen. Die Balken waren fo ger 
bunden, daß er darauf förmlich in's Kreuz gelegt werden konnte, die 
Füße unten zuſammen, die Hände oben in moͤglichſter Ausdehnung von 
einander geknebelt, der ganze Oberkorper embloßt. Die Flottenknute iſt 
viel ſchwerer und komplizirter, als die für Landſoldaten. Jeder der neun 
dicken Stricke ift voller Knoten, jo daß zehn Hiebe der erfteren in gleis 
chem Courſe mit hundert der letzteren ſtehen. Für den Deſerteur war 
außerdem verordnet, daß zwiſchen jedem Hiebe, nach dem Geſetze mi 
der vollen Kraft des geſchwungenen Arms und Marter-Inſtruments 3 
appliziren, mindeſtens eine Minute vergehen mußte. Gleich * 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


186. 


dem erſten Streiche ſprißte Blut 


von zertiſſenem Fleiſch und Blut. 


Nach Beendigung 
Dutzends war der ganze Rücken des Unglücklichen eine wüſte Maſſe 
Es ward ein in Eſſig getauch⸗ 
tes Stück Zeug darüber gedeckt und der Unglückliche nach dem zweiten 
Schiffe gebracht. — Als er auf das zehnte Schiff gebracht ward, ſchrie 
und ächtze er nicht mehr, ſondern lag ganz ſtill. Als man hier die ge- 
fegmäßige Portion eiwa zur Hälfte aufgetragen und der Körper ganz 
ruhig blieb, erklärte der Wundarzt, der Mann könne ohne Gefahr für 
fein Leben nicht länger gepeiticht werden, obgleich noch ſieben Schiffe zur 
Vollendung „der meer übrig waren. In der That aber waren, wie 
ſich nachher ergab, bereits auf dem vorletzten Schiffe die Streiche auf 
einen todten Körper gefallen. Sehr erklärlich: ſchon nach dem erſten 
Hiebe ſprang das Blut, zwiſchen jedem folgenden mußte eine Minute 
verſtreichen, und der Transport von einem Schiffe bis zum andern 
dauerte 10 bis 15 Minuten“, — Das find dieſelben Engländer, das iſt 
dieſelbe Engliſche Flotte, welche gegen Rußland „im Interefje der Civili⸗ 
ſation gegen die Barbarei“ Krieg führen — freilich nur gegen die fried⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 12. Auguſt. 


des erſten 


— ———— 3 


Nawiez und Hoffmann aus 


Oehn gfe und Kaufmann Katz 
Aſſeſſor Rabski aus Kempen; 
Kaufleute Feetz aus Frankfurt 
Caſtle u /Tuue. 


lichen Handelsschiffe und wehrloſen Küftenorte Rußlands, und nur mit 
Plünderung, Brand und Zerftörung. 
Ding um dieſe Engliſche Humanität und 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME Die. 
Ruchoctee; 
Odenheimer aus Schroda; Juſtiz⸗ * 
aus Berlin ni 
Doktor Shrimmer aus Gnefen; die 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Apotheker Jagemann aus Danzig; 
die Kaufleute Niedling aus Herford, 
Leſſer, Vorchard und Aſcher aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Guisbeſitzer v. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Hurebefiger 
towo, v. Chekkowski aus Kuklinowo, 
und v. Mydte ski aus Marienwerder. 


Es iſt doch ein löblich ⸗köſtliches 
Civiliſation! 


Auguſ. * 
Gutsbeſitzer v. Wolanski aus 
Kreis Gerichts Direktor 
Rah Bock aus Memel; Mentier 
Artiſt Götte aus Köln; 
und Habelmann aus New⸗ 


a. M. EICHENER 


Federlein aus Leipzig, Meyer, 


Zaborowsli aus Ikowiec. 
Graf Migezynski aus Paw⸗ 
v. Morawski aus Oporowo 


HOTEL UU NORD. 
Shi aus Borowo, 
oge ewo; Frau Gutsbeſitzer v. 0 5 
GOLDENE GANS, Mechaniker Czellas aus Dirſchau; Kaufmann Rull⸗ 
mann aus Heidelberg; Major a. D. ag v Chekmsoki aus 
Waſowe und Fran Gutsbeſiter v. Szokdreka aus 5 
HOTEL DE PARIS, Lantſchaftsraih v. Bientowski aus Wydzierzewice 
und Kaufmann Camly aus Konin. 
HOTEL DE BERL 
Breslau! Techniker Staudinger aus Berlin. 
HOTEL DE VIEN 
HOTEL DE SAXE. Kaufmann Meyer aus 
BORN. Handelsmann Hirſchfeld aus Nebra. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlob ungen. BU 

Paage, A. Sele mit Hen. G. Geilig in Berlin. 
Verbindunge l. 

Peterſen mit Frl. 

in Berlin, Hr. Paſtor J. 


Die Gutsbeſizer v., Bogdanski aus Chyby, 
Sobesti aus Zernikt und v. Otocki aus 
Biakkowska aus Pierzchno. 


Popowo. 


IN. Die Schauspieler Knebel und Hartlep aus 


NE Partifulier Burchen aus Stettin. 
logau. 


Frl. A. v. Bredow mit Hen. Major v. Seel in 


Hr. F. Waldow mit Frl A. Steinthal, Hr. $- 
C. Vogeler und Hr. W. Schnige mit Frl. B. Dietrichs 
Baltzer mit Fil. J. Ehelich in Sandow. 


ASSSFrFrrrrrrrrrrrfr 


Sommertheater i 0 

Sonnabend : Zweites Gaſipiel —— eid⸗ 
ner. Des Königs Befehl. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Töpfer. 0 

Bei ungünſtiger Witterung bleibt das Sommer⸗ 
Theater geſchloſſen und findet dafür auf vielfeitiges 
Verlangen um 7 Uhr im Stadttheater die 
Aufführung der Poſſe; Ein Tag in der Neſi⸗ 
denz ſtan zu welcher die Abonnement⸗Billets und 
die ermäßigten Schauſpielpreiſe gelten, 

Sonntag: Erſtes Gaſtſpiel des Fraul. O. Gente 
vom Friedrich⸗Wilhelmſtaduiſchen Theater in Berlin, 
und letzte Gaſtrolle des Herrn Weidner. Die 
Schule der Verliebten. Luſtſpiel in 5 Akten 
von C. Blum. dieſabe l. 

Bei ungünſtiger Witterung dieſelbe Vor 
7 Uhr im Stadttheater und wird dies — 12 
Nachmittags durch Annoncen an der Eingangsthür 
des Stadttheaters bekannt gemacht. 8 

Montag: Zweites Gajtjpiel des Fräul. Bende 
Zum erſten Male: Inavogel. Luftipier in 1 Akt 
von Bauernfeld. Erziebungs⸗Neſultate 

1 * 
oder: Guter un ſchlechter Ton. Luſtſpiel 
in 2 Akten von Slum, Dazu Großes Concert 
von der : 
Kapellmeiſters Herrn Heins dorff. 70 

Bei ungünſtiger Witterung dieſelbe Vorſtellung um 

Uhr im Stadttheater. — Der Anfang des Sommer- 

Theaters iſt jetzt ſteis um 37 Uhr. 
— Nur bei günſtiger Witterung fin⸗ 
det die Sängerfahrt nach dem Eich⸗ 
waldeheuteſtatt. Abwarſch mit Muſik 
von Lindenruh um 3 Uhr Nachm. 

5 Der Vorſtand 
des Allgem. Männer-Gefang- 

Vereins. 2 
Täglich bei Sonnenſchein finden die 
Vorſtellungen des Rieſen⸗Sonnen⸗ 
Mikroskops von 11 bis 6 Uhr ſtatt. 
Wunelm Bernhardt, Optiter. 
t am 9. d. Mis. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, Karoline geb. Förſter, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich hierdurch Verwand— 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Kruſzewnia, den 11. Auguſt 1855. 


— — rock. 
god οο n οοο οο e tet 
Den embopattifchen Arzt Herrn Dr. Löwen - 
5 Pr für ware ſage ich meinen öffentlichen 
Dank f dollſtändige Heilung meines Mül- 
© lerburſchen, der v 9 . 
8 ler iebl on Jugend auf am Bettharnen 
Friedland, den 1. Auguſt 1855 


* 
Kösling. 


Scesessdsee 


arz 
Katendarz DosPodarski, 


HKalendarz d „ 


2 r zuſammen, die Zei 
ür etwaige Ueber imen, die Zeile 5 Sgr. 
Inſerate erbitte ne En 
er Das neu A 25 erzbach 
gefuhrte 
geſangbuch zur Petrikirche 
iſt in verſchiedenen Einbanden zu den bill ft i 
fen zu haben bei gſten Prei- 


Ludwig Johann Meyer 


— 


Bekanntmachung. 


In Folge mehrfach vorgekommener Ab⸗ 
änderungen in dem Gange der von Poſen 
auslaufenden Poſten iſt eine neue Ueber⸗ 
ſicht der ankommenden und abgehenden 
Poſten angefertigt und gedruckt worden, wo⸗ 
von das Exemplar in der Königl. Hofbuch⸗ 
ke W. N K Comp. In 
einen Silbergroſchen käuflich zu haben 
iſt. Poſen, den 6. Auguſt 1855. 

Königliches Poſt⸗Amt. 


rzeczka. 


Neueſtraße. 


Kapelle des 10. Inf.⸗ Regis. unter Zeitung | 


Stargard: Ius e | Poſenuer 
. ZEIT. EI 
Eiſen⸗⸗ bahn. 
Bekanntmachung. 

Die Eigener folgender, nach Vorſchrift des H. 5. des 
Allerhöchſten Privilegii vom 27. Dezember 1852 für 
das Jahr 1855 am heutigen Tage Behufs der Amor- 
tiſation ausgelooſten 

21 Stück Prioritäts⸗Obligationen der Stargard- 

Poſener Eiſenbahn à 100 Kthlr.: Nr. 179. 233. 
407. 461. 588. 879. 1233. 1295. 1488. 
1668. 1717. 2000. 2355. 2375. 2396. 2764. 
3026. 3194. 3386. 3957. 3995. und 
10 dergleichen a 50 Rihlr.: Nr. 4099. 4290. 4294. 
4593. 5056. 5551. 5873. 5888. 5894. 5920. 
werden hierdurch aufgefordert, dieſe mit den am 1. 
Oktober c. fällig werdenden, ſo wie mit ſämmtlichen 
ausgereichten Zins-Kupons, welche ſpäter als an jenem 
Tage verfallen, in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 
d. J. mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage Vor— 
mittags zwiſchen 9 und 12 Uhr 

in Berlin bei der Königlichen Haupt- 
Bank (Jägerſtraße Nr. 34.), - 

in Stettin beim Königl. Bank⸗Comptoir, 

in Bromberg beiunſerer Betriebs-Haupt-⸗ 

Kaſſe 
gegen Empfang des Nennwerthes derſelben & 100 
reſp. 50 Rihlr. einzureichen; für die bei der Präſen⸗ 
tation der Obligationen etwa nicht abgelieferten Zins⸗ 
Kupons wird ein entſprechender Betrag von dem Ka⸗ 
pitale in Abzug gebracht werden. 

Wir verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen nicht 
rechtzeitiger Einreichung der ausgelooſten Prioritäts⸗ 
Obligationen auf $. 7. des Eingangs gedachten Aller— 
höchſten Privilegii. 

Bromberg, den 9. Juni 1855. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 
— 


Spiegel⸗, Bilder⸗ und Waaren⸗ 
Auktion. 


Dienſtag den 14. Auguſt e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. J. 
eirca 60 Spiegel in Barok-Rahmen 
verſchiedener Größen, einzeln, 
eirea 170 couleurte gemalte Bilder, 
auf Leinwand gezogen, in Goldrah⸗ 
men (Delgemälden gleichend), einzeln auch 
in halben Dutzenden, 

alsdann Kleidungsſtücke, 1 ſilberne Taſchen⸗ 
und 1 Wanduhr, einige Möbelſtücke, 

Tonnen Portland-Cement, leiſerneThür, 

diverſe Waaren, als: 6 Stück Sack-Hanf⸗ 

Leinwand, Korken, Nudeln, Macaroni, 

Zündhölzer, Tabak, Wichſe, Farbeſtoffe 

und 20 Mille diverſe Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
r 
Nachlaß - Auftion. 

Mittwoch den 15. Auguſt e. Vormittags von 
9 Uhr ab werde ich in dem Haufe alten Markt 
(Heringsbuden) Nr. 24. eine Treppe hoch 
diverſe Nachlaß-Gegenſtände, als: 

verſchiedene Möbel, Betten, Kleidungs⸗ 

ſtücke, Wäſche, Laden⸗Utenſilien, Kü⸗ 

chen, Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 

Hühneraugen, kranke Ballen, Hautſchwülen 
und eingewachſene Nägel heilt, ohne Anwendung eines 
Meſſers, auf eigenthümliche Weiſe fpur- und ſchmerz' 
los, bei nur noch kurzem Aufenthalt Markt 87. erſte 
Gage, Operateur Ludwig Oelsner. 


wen Photographiſches Atelier 5°: 
ich in das Meyer Falkſche Haus, Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. S., verlegt und daſſelbe zur größten 
Bequemlichkeit eingerichtet. Ich empfehle mich der 
Gunſt der hochgeehrten Herrſchaften und verſpreche 
bei ſoliden Preiſen die ſauberſten Arbeiten. 
. H. Engelmann, Photograph. 
en Herten Landwirthen empfehle ich mich zur 
ausfahhe dauerhafter een ergebenft und 
bemerke, daß ich das Verfahren mit Unterftüung des 
Königl. landw. Miniſterii in Proskau erlernt habe. 
Wegener, Reg.⸗Geometer in Schönebeck. 


Die 
Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs 
Drei Millionen Thaler 


Garautie-Kapital: 


ſchene und ungedroſchene Feldfrüchte 
todtes Inventarium 2c. 


übernimmt gegen billige aber feſte Prämien Verſicherungen gegen 
bewegliche Gegenſtände, als Mobilieu, Waarenlager, 


Geſellſch 
Ach Hl tt 


Feuersgefahr auf unbewegliche und 
NMaſchinen Gerätbe, gedro⸗ 
in Scheunen und Schobern, lebendes und 


Im Schadenfalle zahlt die Geſellſchaft die Entſchädigung binnen 4 Wochen nach erfolgter Regulirung. 


Nähere Auskunft ertheilen die in den Kreiſen angeſtellten Agenten, in 


Poſen 


die General- Agentur, Wilhelmstraße Nr. 15., 


im Major Kniffkaſchen Haufe, neben der Königlichen Bank. 


JANUD, 


Lebens- und Pensions -Versicherungs- Gesellschaft in Hamburg. 
Concessionirt für die Königlich Preussischen Staaten. 


a RT. F N * 
Die wiederum mehr und mehr sich verbreitende Cholera-Epidemie mahnt den F amilien- 
vater aufs Dringendste, für die Seinigen durch Benutzung einer 


zu Sorgen. 


| entrichtet werden. 


Prospecte, 
Wilhelm Krengel, 


Speeial- Agent für Posen, 
Graben Nr. 8. 


Hauptmann a. D. Diehne in Gnesen, 
Buchhändler B. Behrendt in Krotoschin, 
Friedrieh Cassius in Lissa, 

Albert Garfey in Ostrowo, 
Herrmann Joseph in Pleschen, 


Lebens-Versicherungs- Anstalt 


Die Sanus-Gesellschaft nimmt für die Gefahren dieser Epidemie keine Extra-Prämie. 
Für versicherte Hundert Thaler sind bei ihr jahrlich nur zu bezahlen, wenn der 


im 25. 30. 35 4 45. 1 
1 Thlr. 283 Sgr. 2 Thlr. 62 Sgr. 2 Thlr. 161 Sgr. 2 Thlr. 283 Sgr. 3 Thlr. 127 Sgr. 4 Thlr. 3 Sgr. 
Diese Beiträge können in vierteljährlichen und monatlichen Terminen 


Beitritt stattfindet: 
0. Lebensjahre 


Die mit Anspruch auf Dividenden Versicherten erhalten 70 Procent derselben. 
Antragslormulare etc. werden unentgeldlich verabreicht durch 


Gebrüder Baumert, 


Haupt-Agenten. 
Comptoir: grosse Gerberstrasse Nr. 17. 


und die Agenten: 


D. G. Gehlich € Sohn in Rawicz, 
Lehrer Langner in Schrimm, 

C. E. Nitsche in Schmiegel, 

Carl Wetterström in Fraustadt, 
R. A. Langiewiez in Wittkowo. 


Preußiſche 
Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 


Nach den bis heute eingegangenen Abrechnungen der 
Agenturen find. im Jahre 1859 
10,2708 Einlagen zur Jahresgeſell⸗ 


} Mihlr. Sgr. Pf. 
ſchaft pro 1855 mit einem Ein⸗ 


lage⸗Kapital von 41,570 — — 
gemacht und 
2) an Nachtrags Zahlungen für 
alle Jahresgeſellſchaften. ... 65,212 9 6 


eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen werden 
nach den revidirten Statuten noch bis zum 31. Okto- 
ber mit einem Aufgelde von 6 Pf. pro Thaler, von 
da ab bis zum 31. Dezember aber nur mit einem Auf⸗ 
gelde von 1 Sgr. pro Thaler angenommen. 


Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſo 


wie der Rechenſchaftsbericht pro 1854 können ſowohl 
bei uns als bei unſern ſämmtlichen Agenten unent⸗ 
geltlich in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 4. Auguſt 1855. 
Direktion der Preußiſchen Renten- Vers 
ſicherungs-Anſtalt. 
Im Auftrage: 


die Haupt-Agentur zu Poſen 


I. Kantorowicz Nachfolger, 
„ geohe Gerberſraße Nr. 17. 


* 1 Zweihundert Stück geſunde und zur Zucht 
. Mutterſchafe aus der Samp- 
ſtrzeler Schäferei ſtehen zu DAK 


im Wirfiger Kreiſe zu verkaufen. Kaufliebhaber 
belieben ſich an mich zu wenden. 
Deugolgehi, 


Bevollmächtigter des Grafen B 


fen das Dom. ArcuUSowo 
a bei Gneſen : 
Landwirthſchaftliches! 
Das Kommiſſions Lager de > 
Echten Peruaniſchen Guano, 
vom Oekonomierach Hen. C. Geyer in Dresden 
befindet ſich allein in Po ſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach. 
Comptoir; Dominikanerſtraße. 


ninski 
auf Sam oſtrzel. = | 
200 Schafe bat at verkau⸗ 


Schweren, gefunden vorjährigen Pommer⸗ 


ſchen Hafer offeriren — 
| h W. Stefanski & Comp. 


Samen-, Produkten- und Kommiſſtons⸗Geſchaͤft 
von A. F. Loſſow in Berlin empfiehlt ſich und 
hält ſich zu Ein- und Verkäufen von Forſt ;, Oekono⸗ 
mie-, Wieſen- und Garten-Sämereien aller Arten ge⸗ 
gen ſolide Proviſion gern bereit. 


Getreideſack-Drillich, glatt und K. 


| empfiehlt Anton schmi 
Geſindevermiethungs kei von 
N. Rotholz. 


Bereits feit dem Jahre 1838 betreibe ich mein Ge⸗ 
ſchäft und hatte mich während der ganzen Zeit des 
Vertrauens eines geehrten Publikums ſtels zu erfreuen. 
Indem ich mich in dieſer Branche aufs Reue empfehle, 
bemerke ich, daß die Herrſchaſt, welche einen Dienſt⸗ 
boten ſucht, eben ſo Dienſtboten, welche eine Herr⸗ 
ſchaft nachgewieſen haben wollen, für die bei mir ge⸗ 
machte Meldung nichts zu zahlen haben; bei Vermit⸗ 
telüng reſp. Annahme einer Stelle hingegen überlaſſe 
ich die Zahlung der Gebühren beiderſeits nach eigenem 
Ermeſſen. In Betreff der Hausoffizianten behalte ich 
mir das Nahere vor. 8 
Das Anmeldungs Bureau ift Judenſtraße Nr. 8. 
eine Treppe hoch und von Morgens 8 — 12 und Nach⸗ 


mittags von Ar geöffnet. 
CCC 


Scharlok’s 


| Haar - Balsam und Essenz, 
er ſich durch Langjährige Erfahrung als vor⸗ 
0 N E weis bewährte Mittel zu. Verbinde⸗ 
u ug des Ausfallens be Kopfbanre } 
T nd zur Hervorrufung eines kräfti⸗ 
gen Haarwuchſes erwieſen haben; — 
(Kruke und Flacon mit Gebrauchs -Anweiſung ) 
0 1 Athlr. 10 Sgr. Er 5 
. Allein ge Niederlage für 3 
Poſen bei 7. 4. Fischer; 
0 Wilhelmsſtr. Nr. 13. 


„ 


Regenſchirme 


in Baumwolle und Seide wiederum zu bedeutend her⸗ 


abgeſetzten Preiſen bei 
| 


Gehr. Korach, Nat 38, 


Der von dem Medizinalrath Herrn Dr. Magnus, Stadt⸗Phyſikus von Berlin, 


Preis 
Nele 2 4 
l. 1 Rihlr. 
35 BERN 


approbirte 


Pruſt⸗ 


2 Preis 
à 1 Flaſche 2 Nihlr., 
23 Fl. 1 mihlr. 


ade cee o eee Ce ce 


Syrup 


aus der Fabrik von (8. A. W. Mayer in Breslau, gegen jeden veralteten Huſten, 


langjährige Heiſerkeit, Bruſt⸗ 


in 


Pate Pectorale 


2 on Apothete George pee 


Deulſchlands in Poſen in der Konditorei von 


oe 
Kirſchkuchen 

mit Schlagſahne empfiehlt täglich die Konditorei 

A. Pfitzner, Breslauerſtr. Nr. 14. 

Friſch geräucherten Silber» ac) s, jo 

wie gute Matjes⸗Heringe aus Stettin, ver⸗ 


: kauft friſch a. dem Keller à 20 Sgr. p. Schock 
Kletſchoff, Sapiehaplatz 7. (i.d. Mühle). 
Für Herrſchaften und Hausfrauen! 

Durch direkte Einſendung empfehle ich eine gute 
trockene geblümte weiße Waſch⸗Seife, welche 
ſehr ſchoͤn ausfällt, a Pfund 3 Sgr, und bitte 
um gütige Ueberzeugung. S. Gutmacher, 

Kramerſtr. neben Eichborn’sHötel. 

Ein eichenes polirtes Repoſitorium 
ſteht zum Verkauf Breiteſtr. N. 27. 

Ein Flügel ift billig zu vermiethen St. Martin 

„Krug's Hotel“ 2 Treppen. 
Für ein feines Herren⸗Garderoben und Pelzwaa⸗ 


ren⸗Geſchäft, in einer "mittleren Provinzial⸗Stadt, > 


wird unter guten Bedingungen zu Michaelis d. J. ein 
gewandter Commis geſucht, der der Polniſchen Sprache, 
auch der Buchführung fähig iſt. 

Reflektanten wollen ſich alsbald melden Breiteſtraße 
Nr. 27. h . 

Damen, welche im Putzmachen geübt find, finden 
ſofort eine Stelle bei 

Auguste Levysohn geb. Falk Fabian, 
Magazinſtraße Nr. 15. 
ei Wobnun- 
— 33 Ne und Wer. 
tenpromenade, reſp. drei Stuben und desgleichen, er⸗ 
ſtere von Michaeli d. J. ab, letztere ſogleich zu ver- 
miethen. 

Auf dem Graben Nr. 31. iſt eine große Parterre— 
Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Keller und Holzſtall, und eine große Woh⸗ 
nung in der erſten Eiage, beſtehend aus 5 Stuben, 
Küche und Stallung, von Michaeli d. J. ab zu ver⸗ 
mieihen. Das Nähere hierüber bei Herrn Simon 
Mamroth daſelbſt. 212A 

Büttelſtraße Nr. 18. find größere und kleinere Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. | 

Ein möblirtes Stübchen iſt zu vermieihen Hohegaſſe 
(St. Martin) Nr. 4., eine Treppe hoch (rechts). 
Ein Geſchäfts⸗Lokal mit anſtoßender Woh⸗ 
nung in einer frequenten Straße iſt von Michaeli c. 
ab zu vermiethen. Zu erfragen in der Erped. d. Zig. 
Schützen- und Langeſtraßen-Ecke Nr. 6./7. find 
große und kleine Wohnungen vom 1. Oktober c. billig 
zu vermiethen. 


1 


2 t * ? 
Montag den 13. Auguf c, 
Grosses barten - Concert 


von der Kapelle und unter Direktion des 9 Scholz. 
Ente unt. Anfang 
wie beka f Tatber, 
TE —— 2 — 
Montag, Dienſtag und Mittwoch 

großes Ausſchieben, beſtehend in Porzellan, Fe⸗ 
dervieh und andern werihvollen Gegenſtänden. Ein. 
‚jap 23 Sgr. kohrmann, St. Martin 76. 


Boörſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, den 9. 11 Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toſſel Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, 6 N10 auf hieſigem Platze am 


3. A RER 

4. What: . 36 N. 

6. 35 u. 351 N 

7. 351 u. 351K t. ohne Faß. 
8. 351 At. 

9 64 Mt 


fmannſchaft Gerling. 


— * id 3 1 
Die Aelteſten der Kan f 
Wind: Südweſt. Baro, 


lin, den 10. Au 
mens: 282. Therm ne 17° +. Witterung: früh 
ſtarker Nebel, dann hell, jeir Wittag regnigt. Weizen: 
feſt im Werthe. Umfäge nicht bekannt. Roggen; wie 
geſtern nach Oben, fluktulrte 5 deſſen Termin: Werth 
nach unten, anſcheinlich in Fo . ilacgangener Near 
liſaltons⸗Ordres. Zuerſt war die Kaufluſt fo retire, 


r und Halsbeſchwerden, 
gen u. ſ. w. iſt in Poſen nur allein echt zu haben bei J. 4. 
u Schenna un € 5. Cobn's Buchhandlung. 


N 
Mebaille 
NEN 


Schacht 16 Gyr oder 56K Schacht8Sgr.oder 


Verſchleimung der Lun⸗ 
baski, Breslauerſtraße Nr. 34. und 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 


28 r. 


Sepingier, vis -A- vis der Poſtuhr. 


daß nur wenige 50 Wſpl. zu den hohen Notirungen 
unterkommen. In den Mittel- und niedrigſten Cour⸗ 
ſen wurde das Gros des Geſchäfts gemacht. Zum 
Schluß war die Stimmung flau. In loco gingen nur 
va. 40 WMſpl um 82 Pfd. a 783 und 78 Rt, dann zu 
76 unt 76 Rt „ p 2050 Pfd. Oelſaat: nicht gehan⸗ 
delt. Rüböl: loco und kurze Lieferung kaum preishal⸗ 
tend, fpätere Sichten billiger verkauft. Spiritus: fand 
zu den geſtrigen Preiſen für Herbſt⸗ Termine ebenfalls 
feine Käufer, ſchloß aber feſt. Lotro und Frühjahr 
waren nicht billiger. 

Weizen leeo nach Qualität gelb und bunt 90-106 
Rt., hochb. und weiß 402-112 Ni., untergeordnetere 
Waare 73-88 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 76 — 78 
N, ſchwimmend 74 — 76 Ni., p. Auguſt 50 Wſyl. 
a 75 Ni., dann 74 — 74 — 734 Mt. verk. u. Br., 73 
Rt Gd., p. Auguſt⸗ September 723 — 72 Mt. bez . 714 
Rt. Br., 71 Ni. Gd., p. September: Oktober 711 — 
70 71 70 70 Net bez., 704 Mi. Br., 70 Mt. 
Gd., p. Oktober November 71 — 694 - 70 — 693 Rı. 
bez. u. Br., 69 Ni Gb., p. November⸗Dezember 69 
— 694 Mt. bez. u. Br., 69 Nt Ode, p Frühjahr 82 
Nr. 684 67 — 684 — 681 Mt. bez., 68; Mt. Br., 
68 Mi. Gd. 

Gerſte, große loro 46—53 Rt., kleine 41— 46 Pt. 

Hafer loce nach Qualität 32 — 37 Rt. Ne 
Grbſen, Kochwaare 66 69 dt., Futterwaare 62 bis 
5 Mt. 

Rapps 112 — 116 Rt. W. Nübſen 110 — 115 Rt. 

Nupöl loco 18 Rt. bez. u. Br., p. Auguſt 18 Rt. 
Br., p Auguſß September 18 Ri. Br., p. September⸗ 
Oktober 177 Mt bez., 17 Rt. Br., 173 Mt. d., p. 
Oktober-Nevember 177 Rt. Br., 173 Ni. Gd., p. 
November⸗Dezember 1712-176 Dit. bez., 172 Mt. Br., 
171 Nt. Gd. 

Leinöl loco 16} a 15 Nt., Lieferung 16 à 157 Rt. 

Hauföl loco 153 Rt. Br., Lieferung 153 Mt Br., 
15 b Mt. Gd. 

Spirits loco, ohne fraß 364 Ri. bez., mit Faß 
3 bez., p. Auguſt 352 — 354 Ni 
36 Nl. r., p. September: 
t. bez. u. Bre, 35 Ri. Ode, 
344 — 342 — 34. Ne, bez , 
November » Dezember 34 — 334 Mt. bez. u. Op, 34 
Mt. Br., p. April-Mai 34 Mt. bez. u. Br., 334 Mt. 
Gd. (dw. Hdlsbl.) 


Stettin, den 10. Auguſt. Das Wetter war in 
den letzten Tagen veränderlich, die Erntearbeiten wur: 
den ſedoch nicht unterbrochen. In unſerer Nahe find 
in dieſem Jahre die Feldfruchſe eher gereift als in weſt⸗ 
licher und jürliche: gelegenen Gegenden, wo lange ans 
haltende Regeuguͤſſe mu kühler Luft die Vegetatien us 
rückhielten, und Gerſte, Hafer und Weizen werden hier 
bereits gemäht und eingefahren. Proven neuen Weizens 
waren ſchon am Markt. 

Das Geſchaft war in dieſer Woche in großer Auf⸗ 
regung. Nachdem fange Zeit hindurch die Ernte berichte 
im Allgemeinen ſehr günſtig gelautet hatten und man 
in die neue Satſon mit ziemlich bedeutenden Veſtänden 
zu treten glaubie, kam mit einemmale lebhafte Frage 


— 3514 
vember 


18 


ft b 
p. Oftober⸗Ne 


ala Gung'l 


u. Br., 341 Rt. Gd., p. 


für Schlefien, Sachſen ꝛc. auf und die Verwüſtungen 
durch die fait allenthalben wieder aufgetretene Kartof- 
felktankeit wurden befonders auf naſſem ſchwerem Bo⸗ 
den in den Elbniederungen und anderwärs als außer⸗ 
berordenlich groß geſchildert. Ebenſo ſoll Roſt beim 
Weizen und Mehlthau bei den Erbſen viel Schaden an⸗ 
gerichtet haben 

Nach der VBörſe. Weizen auf Termine gefucht, loco 
ohne Umſaß, 88—89 Pfd. p. Sepibr. Okt. gelber 104 
Rl. bez. u. Gd., p Frühj 96 Mt. Gd 

Roggen ſchließt Han, 86 Pfd. u. 87—86 Pfd. 774 
Rt. bez., 84—86 lfd. 774, 77, 765 Rt. bez., 83 — 84 
Pfd. p. 85 Pfd. 754 mi. bez, 2 Lad. ſchwimmend ca. 
83 Pfd. p. 86 Pfd. 763 Rt. ber, 82 Pfd p Auguſt 
73 Rt. bez. u Br., p. Aug. Sept. 725, 72 Rt. bez. 
u. Br., p. Sept. - Ofibr.72, 713, 72, 714 Mt. bez. u. 
Br, 71 Rt. Gd, p. Ofkt.⸗Nov. 712. 70 Mt. bez. und 
Br., p. Nov.⸗Dez 68 Rt. bez., p. Frühjahr 68, 683, 
635 Mi. bez en Gd. 

Gerſte 75 —76 Pfd. p. 75 Pfd. 45 a 451 Mt. bez. 

Hafer 32 Rt. p. 50 Pfd. ber, p. Früh. 52 Pfd. 
8 Mt. Gd. 
Erbſen, geringe Futter⸗ 60 Rt. bez, kleine Koch⸗ 
65 Ni. bez., große 70 Ni. Br. 

uböl ſehr feſt, loco 171 Nit. Br., p. Auguſt 173 
Nt. Gd, 171 Rt. Br, p. Auguſt Sept. 172 Ni. B., 
p. Sept Oktober 17 Mt. bez. u. Gd, p. Okt.⸗Nov. 
174, 4 Mt. bez. u. Br., p. Nov.⸗Dez. 17 Ni. bez. und 
Gd., p. Dez. Jan. do. 

Spirſtus ſchließt flau, loco ohne Faß und mit Faß 
10 a 104 8 bez., p. Aug. 1042 Br, p. Auguſt⸗Sept. 
101 3 Bi, p. Sept.⸗Oft. 101, f 5 bez., p. Okt.⸗Nev. 
103 6 bez., p. Frühjahr 11 8 Br., 114 $ Gd. 

Leinöl loco ohne Faß 151 Rt. ber, mit Faß 1513 
a 16 Rt. bez., 167 Rt. Br., b. Sept⸗Okt 1655 Ni. 
bez. u. Gd., 163 Mt. Br. 

Hanföl, Nuſſ. loco 15% Rt. bez., ſchw. 153 Rt. Br., 
1577 Rt: Gd. 

Palmöl Im. Liverpogler 14% a 1432 a 15 Mt. bez. 

Banmöl, Malaga 187 a 1844 Rt. tranſtto bez., 
18% Rt. Gd., 184 Ni. Br. 

Blei, Span. 93 Nit. p. Caſſe bez., 10 Rt. gefordert. 

Rappkuchen 23 Nt. Br. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, den 9. Auguſt. Wetter ſchön und warm. 
Wir hatten am heutigen Markt der gar zu hohen For⸗ 
derungen wegen nur unbedeutende Umfätze; die Kaufluſt 
zu ſolch hohen Preiſen war nicht allgemein, was aber 
verkauft worden iſt, holte wiederum hohere Preiſe. Die 


FAHRPLAN. 


os 


Angebote von Noggen in loco waren nur unbeträchtlich, 
mehr wurde auf Lieferung in einigen Tagen offerirt. 
Letztere blieben aber zum größten Theile unverkauft, da 
die Conſumenten u gegenwartig beſtehenden Preiſen nur 
das Rothwendigſte faufen. Weizen war leicht verkäuf⸗ 
lich und bedang guter einzeln auch höhere Preiſe als 
geſtern. Gerſte und Hafer unverändert 

Wir notiren: Weizen weißer 99—120 Sgr., exqui⸗ 
Mter bis 135 Sgr., gelber 98-118 Sgr., ranikire bie 
130 Sar. Roggen 85 fo. holte 110 Sgr., 84 Pfd. 
108 bis 109 Sgr., 83 Pfd. 107 bis 108 Sar., 82 
Pfd. mehrfach a 107 Sgr. bez., auf Lieferung in eini⸗ 
gi a 36.7405 Sgr. eee 

5 — x s8 
40 89 Sar bez. Sgr., Erbſen \ Sgr., 

Von Oelſaaten war heute nur wenig angeboten, 
Preiſe ſind unverändert anzunehmen. Wir netiren: 
zn . feinſte bis 140 Sgr. 

interrübſen un — 127—135 r., Som⸗ 
merrübſen 116—120 Sgr. en a 

Kleeſaamen heute ohne Handel. 

Rüböt loco 173 Rt. Br. 173 Nr. geboten Lieferung 
ohne Handel aus Mangel an Offerten zu civilen Preiſen. 

Zink ſtille. men 

An der Börfe, In Spiritus war heute weni P 
ſchaft und Preiſe ziemlich unverändert. . 
Dr., September 153 Ni. cher zu machen, Oft. 153 Gd. 
| November und Dezember 143 Gd., November⸗Dezember 

143 Br., 14 Gd. 

Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer à 60 Quart zu 80 9 
Tralles 152 Rt. Gd. a 


Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 120 124 85 75 Sgr. 
Gelber dito 118—121 100 85 « 
Roggen . 108— 111 104 97 
Gerſte. 62— 67 57 53 
Hafer. 42-— 43 36 35 
Erbſen 82— 81 78 76 


eli 8. Auguſt 4 8 Zoll. 
Pogorzelice e Buß 125 


Posen am 10. Auguſt Born. 10 Uhr 6 Fuß 4 Zoll, 
| 11 4 * 10 „ 6 * 2 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 


Richtung Posen-Berlin. 


Richtung Berlin- Posen. 


Richtung Kreuz - Danzig. 


Posen Abk.. 11 U. Vm. 8,3% Ab. Berlin Abf. .. . . . 6,15 Mg. 10,80 Ab. Kreuz Abk. 9% Nr. 
Rokietnice - 11,6 Stettin Ank. . . 9, 1, 2 Mg. wa Pr Kr Be 
* e 0 2 2 = [Danzig Al.. 7 Ab. 
Karolinenhorst - 11 - Mr 19 770 Kreuz- berg. 
4 Abk. Stargard Zee Pr Kor AP 44 2m. 

Woldenberg - Dölitz - Je forschen ander len nn 
Augustwalde - Arnswalde - . 2,1 Nm. 3,4 Kövigsberg Ank. . 5. . 
Arnswalde J. Augustwalde — 12, - — Postanschlüsse in Posen. 
Dölitz - Woldenberg - .. 4,12 - 144527. Naeh Strzalkowo, Bin ce, War- 
Stargard — Kreuz An k... a schau tägl. 12, U. M. 
Karolinenhorst - * Abf. % n net 1 Fel 2 
1 a . ’ Frankfurt a0. - 5 
Alt-Damım 1 tonke - „8,6 | 1652 - Krotoschin 99 
Stettin Ank, ... ‚[Samter . —- 3,6% 7, | - Breslau. ..- 9, 
Ide. BU Rokirtnice - 4, 7% - Garsenl Thorn) 10, - - 
Berlin An.. Posen An k... 4.40 870 -gErankfurtaQ „..4,3° A. 
’ BE. RAM s, 
- Breslau... 5,7% 

Gnesen. 6,3%. 
- Krotoschin 7, 

- 2 l- 

J i j ® I Krossen. . 7,20 

Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 10 Minut der 1 
des Zuges Kren. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. en vor der Abfahrt 


Berliner Börse vom 10. und 9. August 185 


Feen 


„ 
Preuss. onds- und Ge d- Course. Eisenbahn - en. von 10. vom 9 et 
von 10. vom 9. |. om 40. vom 9. [Düsseld.-E, Pr. | 913 bz c ie difRhein. (St.) pr. 4 Yi bs 91 7 
pr. Frw. Anleihe AT G 102 G Aach.-Düsseld. 34 90% bz u B 904 B Fr. Sı.-Eis. 5 | 854-8642 85 bz ul - vw. St. 3.33 S4 5 8 * 
! St-Anl. 1850 4/01 b 1018 B e r. 4 % 0 91 B - rg 272 bi u es ee fRuhront.-Cref, 131] Sees 874 be 
1852 45014 b 1020 B u II En. 91 bz 91 5 iel-Altonaer 4 = = 2 1 1 Pr. I 4f 9950 1 — 9 
— 1853 4% 975 B 974 bz — Mastricht. 4 A — — udwigsh.-Bex.|4 160 f bz 161-161 b Ptarg.-Posener 13 943 B 94 B 
- 1851 4% % b 10 f bz s + Br.db 5 1 bz baz etw b. Ne e = — nnn 2 
\ Präm.-Anleihe 971154 bz 114115 Amst Roiterd- n a bz u 90-1 bz ufd. 2 Sr = 86 . 4/00 bz 100 bz 
Se eee eee 85 e e eee 45 1432733 51 4 bünnger „ lll 6 
K. N Scheide f Steen Sten E , 10 f e 02 f l. "Plecklenturger 4 6.8 be 634-0 a ee e 
Babe 5 0 „ Em. 0 1013 bz 102 u  [Münst,-Ham: 4 933 bz 931 bz wp m. 01 1 bz 
Berl. Stadt-Obı [42 01 8 101 6 - II. Em 7 , ag 337 b 932 ilhelms-Bahnl4 176 bz 175, bz 
Pas # >38 86: B Söt bz bim -S. b. 4 904 B 91 B eust.-Weissb. 43/1383 364121140 _B ar Pr ä | 92 zen! 
| Kun, N Pfandbr. ss 9 0 ou B Beulin-Anha't 1 Aa he +1 \ rise h 99 5 u 6 t 7 . 5 E 
OÖstpreuss. - 38 94 6 99 6 - - Fr. 04 b 7 — 7 Y rn 3 — N 
Ke - 33 99 B 19 Berl.-Hamburgz. 4 1188 bz 1184 62 Pr. I. II Sr A4 ui 6 94. b: IBraunschw. BA. 4 1119-120 bz 118 — 
ee, e e ee, ee eee ee 
neue 339 N II. Em 4210, 10% a AN = 1023 bz 2 Darmst. er * * 
| 1 - 30 94 G A 0 Berl.-P.-Magd 1 98-98 bz 98 ug bz r — 2 — — esterr Metall.5 66, 15 5 Got eb uB 
Westpreuss.- 3 92 etbuB| 92 bz Pr. A. B. Y44 bz 944 bz ordb. (Fr. W.) 4 52-514 bz ae Sler PA. 4 848 IzuB 8 2.4 bz 
, Ras mel Troneraunz | Ay er Rrefees 
omm. 1 988 6 le} Lei nB. 1 b2 I bz L. A g Engl. 
8 4 90 6 906 b IBerlin-Steitiner 4, 180178 bz 180 -180b2 * B. Ai 1 = . 5 5 5 Anleiheſo eg 02 bet bz 
reussische - 4 97 B 975 B 4 - br. 4 10% % 101 6. - Pr. 4% 94 842 5 Pin Sch 0.14 745 6 744 bz 
Nadi. K. - een die [Brsl.-Freib.-St 4 1868-34213 36 l % . 40 Gar B 995 9 Poln, Pfandbr. 4 — 7 8. 
E ö 351714 71117 Nen ee „ 11 Em. — 81“ 6 1} bz 
8 che 4 9061 6 903 0 oln-Mindener 171bz|171%-172bz - _ - E34 824 b: | 87% bz poln. 500 Fl. LIT 81 81 6 
| Pr Bkanth „Sep [4 118 bz 118 bz pi ol 4 — 6 1014 bz frz. W. (St.-V.) 44 —— 494 B - A. 300 FU 89 0 89: bz 
O. b. 5 0 1 4 - II. Eo. 8 m 1 7 5 100 6 190 bz - B. 200 FI — 17 6 10 6 
|„Rritdriekndiben 8 t a 931 6 2 „ 15 [994 6 0 10 T.— 365 6 515 
Fina gde . . e IM. EH | BG i eee e be 07 10 b 11 | 21 % 25 ats 
I 15,108} bz [1084 br JPüsseld-Elbert.4 | — 104. bz (St) Pr. A 108 bz 1108 B IHamb. P. A. 921 B 624 “ir 
a) Neue ie 50 Abr, b) Neur 124-1235 bz. e) 5proc. 1024 6. d) 5proc. 102 C. e) Aproc, 904 bz. k) Aproc. 90 br. g) 110-109 010 bz. b) 1043-104104 U 
we blieb flau gesimmt und die Aktien-Course Singen meist zurück, einige merklich, am bedeutendsten Neustadt- eissenburger. 1 bz. 
enen 
| Breslau, den 9, Au i ; — B. 226 i B “Ani iburger — 
3 gust. Oberschlesische Litt. A» } 6. Litt, B. 1924 B. — 6. Breslau -Schweidnitz - Freiburg B. 13 6 i 
e 1 6. Neisse Brieger 804 B. — 6. Oesterreichische Banknoten 864 B. 855 6. Polnische Bank - Billets 93 B. — 6. beten Vilhelmsbahn 
ouisd’or 1085 : - 
eee — nieht so bedeutend als gestern, 9 die Aktien-Course bis auf Freiburger, die abermals höher bezahlt Wurden, wenig verändert. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris, Freitag den 10, August, Nachmittags 3 Uhr. Der heutige -Moniteur⸗ 
die Anleihe, der einen 
auf die Börse machte. Consols von Mittags 12 Uhr waren & 
gestern, 913 gemeldet. Die 3, roc. eröffnete in günstiger Stimmung zu 67, 45, 
sank durch Gewinn-Realisirungen auf 67. 25, hob Sich auf 67,35, und schloss bei 


enthält einen definitiven Bericht über, 


ä— — ——— —— ä——ẽęĩ⸗; — — n a 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Procent höher als 


Schluss - Course. 3proc 


iproc. Spanier — 


2 erıngem Geschäfte, jedoch ziemlich fest zur Notiz, 
günstigen Eindruck Aber gleichfalls 914 Yingetroffen — 


Silberanleihe 81. 
n, Freitag den 10. August, Mittags 


Consols von Mittags 1 Uhr 


Rente 94, 50. proc. Spanier —. 
Staats- Eisenbahn Aktien 690. 


1 Uhr,  Consols 914. | 


Rente 67, 30, Akproe, 
Oesterr. 


